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Ser Wst für den Frieden.
St . Berlin , 12. April .

Papst Benedikt XV. hat , wie bereits berichtet, dem
amerikanischen Journalisten K . H. v . Wiegand eine Un-
terredunz gewährt , in der er den Wunsch nach einem bal¬
digen Abschluß des Krieges durch Vermittlung der Ver¬
einigten Staaten aussprach. Der Nachfolger
Pius X . hat sich damit als kluger Politiker bewährt . Er
hat sich mit einem Schlage in den Mittelpunkt des öffent¬
lichen Interesses gestellt , und er hat durch die sympathische
Art , in der das geschah, der von ihm vertretenen Glaubens¬
gemeinschaft einen großen Dienst erwiesen.

Die Wiederherstellung des Friedens ist nicht die Ange¬
legenheit einer einzelnen Konfession . Das hat der Papst
selbst anerkannt , indem er einen nichtkatholischen Journa¬
listen empfing und seinen Appell an ein Volk richtete , das
zum großen Teil aus Nichtkatholiken besteht . Es ist nicht
die Zeit , zu untersuchen, inwieweit die hohe sittliche Grund¬
lage, auf der das republikanische Staatswesen Amerikas
beruht , durch die kapitalistische Entwicklung, durch Jagd
nach Profit und öde Göldmacherei verdorben worden ist.
Aber indem der Papst die Amerikaner als edles Volk an¬
erkennt, gibt er auch zu , daß der sittliche Wert der Men¬
schen und ihre Fähigkeit , dem Besten der Welt zu dienen,
von der Anerkennung bestimmter Glaubensregeln nicht ab¬
hängig sei. Wenn Wilhelm II . in der Stunde der höch¬
sten Gefahr das Wort sprach : „Ich kenne keine Parteien
mehr ! "

, so liegt in der Aussprache Benedikts XV . zwar
nicht in ausgesprochenen Worten , wohl aber dem Sinne
nach das Bekenntnis : Ich kenne keine Konfessionen mehr,
wo es gilt , der Menschheit das höchste sittliche Gut , den
Frieden , wieder zu geben !

Es war sicherlich auch ein geschickter Zug , wenn der
Papst an den Nationalstolz der Amerikaner appellierte , in¬
dem er ihnen eine so hohe Aufgabe zuwies . Dieser berech¬
tigte Nationalstolz , der seinen Ehrgeiz darin sucht, große
Kulturziele zu fördern , verlangt von der amerikanischen
Politik eine andere Bahn als jene, auf die sie durch die
Wahrung ihrer wirtschaftlichen Interessen gedrängt wor¬
den ist . Ihren Rang als Weltmacht können die Vereinig¬
ten Staaten dokumentieren, wenn sie in aufrichtiger Neu¬
tralität die Rolle des Friedens st ifters übernehmen :
sie mögen damit der einen oder der arideren Regierung
vorübergehend unbequem werden, sie werden sich aber die
Achtung und die Symathie aller Völker sichern, die von der
Geißel des Krieges geschlagen sind . Ein solcher Erwerb
macht sich dann für ein Volk auf seine Weise schließlich auch
bezahlt.

Am meisten Aufmerksamkeit wird die Stimme des
Papstes naturgemäß innerhalb der katholischen
Glaubensgemeinschaft selbst finden . Leider haben
sich die Katholiken in Oesterreich, Frankreich und Deutsch¬
land vor Ausbruch des Krieges nicht immer als die b̂esten
Förderer des Friedens erwiesen. Und hat dann der Krieg
auch alle Parteien und Konfessionen in gemeinsamem Wil»
len zur nationalen Verteidigung geeinigt , so hat es doch
bis in die letzte Zeit hinein an gewissen Unterschieden nicht
gefehlt. Wir erinnern nur an die Vorgänge im Reichs¬
tag am 10 . März . Dort hat nach unserer Ueberzeu-
gung die von Genossen H a a s e abgegebene Erklärung der
sozialdemokratischen Fraktion in der Betonung des un¬
beugsamen Derteidigungswillens , zugleich aber auch der
freudigen Friedensbereitschaft des deutschen Volkes den
'glücklichsten Ausgleich gefunden. Dann aber war es der
Zentrumsführer Spahn , der namens der übrigen Par¬
teien des Hauses eine Erklärung abgab, die eine etwas
stärkere kriegerische Note in die Verhandlungen des Reichs¬
tages hineinbrachte. Es wäre sehr wünschenswert, wenn
der katholische Teil des deutschen Volkes jetzt unter dem
Einfluß der päpstlichen Aktion zur Einsicht gelangte , daß
die Stellung der Sozialdemokratie in der Frage von Krieg
und Frieden richtig und unanfechtbar ist, weil sie auf der
einen Seite dem Volke alles bietet , was es zu seiner Ver¬
teidigung braucht, weil sie aber auch auf der anderen Seite
den Weg zu einem baldigen friedlichen Ausgleich zwischen
den streitenden Völkern so weit wie möglich offen hält .

Von der Stellung des österreichischen katholischen Hoch¬
adels soll aus naheliegenden Gründen nicht näher gespro -
chen werden : diese Dinge liegen vor Kriegsausbruch und
die Entscheidung über den weiteren Gang der Ereignisse
ist längst in andere Hände geglitten . Sehr deutlich tritt
aber der Zusammenhang zwischen Klerikalismus und krie¬
gerisch-nationalistischen Strömungen inFrankreich zu¬
tage. Hier hat sich der Papst , wie bekannt, schon früher be-
müht , auf den Revancheeifer der katholischen Prie¬
ster einigermaßen dämpfendzuwirken . Wir wollen
hoffen und wünschen , daß diesen Bemühungen Erfolg
beschivden sein möge : denn wenn die Hauptträger des fran¬
zösischen Chauvinismus , die Klerikalen und Monarchisten,
zur Besinnung gebracht werden, kann eine wohltätige Rück¬
wirkung auf die anderen nichtklerikalenBebölkerungskreise

nicht ausbleiben . So schwer es für die Franzosen sein
mag : die praktische Vernunft und die Einsicht in das ge-

' meinsame Interesse aller Völker muß sich auch bei ihnen
Bahn brechen . Sie werden die durch den Krieg geschaf¬
fenen Tatsachen desto sichrer anerkennen müssen , je weni¬
ger es ihnen trotz aller Opfer gelingt , sie zu ändern .

Der Papst hat sich nicht darauf beschränkt , an das öf¬
fentliche Gewissen zu appellieren und Amerika zur Frie¬
densvermittlung au ^ urufen , er hat auch einen zwei¬
tägigen Waffe n st i 11 st and im Westen verlangt ,
der es den Gegnern ermöglichen soll, die Haufen der Toten
zu beerdigen, „die einen wahren Totenwall bilden und die
Luft verpesten"

. Von deutscher Seite ist diesem Vor¬
schlag beigepflichtet worden und man hat die Ent¬
sendung feindlicher Parlamentäre ins deutsche Hauptquar¬
tier gewünscht , um Einzelheiten festzustellen . Ob der Vor¬
schlag wirklich zur Ausführung kommt, wird nun von den
Stimmen der französischen Generäle abhängen , die
möglicherweisewieder befürchten könnten, sie würden durch
Gewährung einer Kampfespause irgend welche Vorteile
aus der Hand geben.

Wir haben in dieser prüfungsreichen Zeit gelernt ,
nrancherlei Gegensätze hinter einen höheren Zweck zurückzu¬
stellen . Wir stehen auch als eine Partei , die die Religion
zur Privatsache erklärt , zu einzelnen Glaubensgemeinschaf¬
ten und ihren Häuptern in keinen : religiösen, sondern nur
in einem politischen Gegensatz dort, wo religiöser
Eifer sein eigentliches Gebiet verläßt und sich als einsei¬
tiges politisches Machtstreben dokumentiert. Ein solcher
Fall liegt hier nicht vor. .Denn was das Oberhaupt der
katholischen Kirche, von seinen religiösen Idealen aus¬
gehend , für sein Ziel erklärt , ist kein einseitig konfessionel¬
les , sondern ein allgemein sittliches Ziel , dem
ergeben zu sein auch unser , der Sozialisten , Stolz ist.
Würde sich da eine gewisse Uebereinstimmüng Herausstel¬
len , so würden wir nicht zum erstenmale erfahren , daß
Menschen, die durch ihre Weltanschauungen weit vonein¬
ander getrennt sind, sich auch wieder vereinigen können zu
einer guten Tat !

TWrberichtder «berstenHeeresleitW
WTB . Großes Hauptquartier , 14. April .

(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Ein nächtlicher feindlicher Vorstoß bei B e r r y - a u -
B a e scheiterte . Nordwestlich von Verdun brachten die

Franzosen gestern Minen mit stark gelblicher Rauch - und

erstickend wirkender Gasentwicklung gegen unsere Linie

zur Anwendung .
Zwischen Ahaas und Mosel wurde weiter gekämpft.

Bei einem starken französischen Angriff gegen die Linie
M a i z e r e h—M archeville drangen die Franzosen an
einer schmalen Stelle bei M a r ch e v i l l e in unsere Stel¬

lung ein, wurden durch Gegenangriffe aber bald wieder
hinausgeworfen . An der übrigen Front brach der
Angriff bereits vor unserer Stellung zusammen. Zwi¬
schen C o m b r e s und St . M i h i e I fanden gestern nur
Artilleriekämpfe statt . Im Ailly - Walde wurden nach
erfolglosen, feindlichen Sprengversuchen drei feindliche An¬
griffe zurückgcwiesen . Ein Angriff beiderseits der Straße
Esse y—F lirey scheiterte westlich dieser Straße und

führte östlich derselben zu Nahkämpfen, in denen unsere
Truppen die Oberhand behielten. Im Priesterwalde
fanden keine Kämpfe statt .

In den V o g e s e n mißglückte ein französischer Vorstoß
gegen den Schnepfen - Rieth - Kopf südwestlich von
Metzeral.

Oestlicher Kriegsschauplatz :

Die Lage im O st e n ist unverändert .
Ober st c Heeresleitung .

^ W ^

Line verfehlte Maßregel .
Man kaum der Regierung nicht den Vorwurf ersparen,

daß sie es in der Sicherung des Bedarfs an notwendigen
Lebensmitteln für das Volk an der nötigen Energie fehlen
läßt . Erfolgte schon die Beschlagnahme des Getreides viel
zu spät , sodaß es der Spekulation möglich war, die Preise
zum Schaden des Volkes ungeheuer in die Höhe zu treiben
und Großhändlern wie Produzenten Millionengewinne in

die Taschen zu leiten — in der Frage der Sicherstellung
des Kartoffelbedarfs hat sie fast völlig versagt.

Jetzt wird nun durch das Wolffbureau bekannt gegeben ,
daß der Bundesrat in seiner Sitzung vom Montag Maß¬
nahmen beschlossen habe, die in dieser Richtung wirken
sollen . Aber von der Hauptsache, der Beschlagnahme der
Kartoffeln , ist „wegen technischer Schwierigkeiten und«
wegen der Gefahr des Verderbens bei ungenügender Be¬
handlung und Aufbewahrung der Kartoffeln abgesehen
worden. Es soll gewiß zugestanden werden, daß die Schwie-
rigkeiten der Aufbewahrung der Kartoffeln noch etwas
größer sind als die beim Getreide ; aber bei guten: Willen
wären auch diese Schwierigkeiten zu überwinden gewesen.
Der Kartoffel -Großhandel lagert sich die Vorräte , die er
im Herbst zusammenkauft , auch nicht in eigene Speicher ein
und für die Landwirte ist es eine Selbstverständlichkeit, daß
sie bei späteren Lieferungen unverdorbene Kartoffeln zu
liefern haben. Warum sollte das einer „Reichsstelle für
Kartoffel -Versorgung " nicht möglich gewesen sein , wenn sie
nicht erst im April , sondern schon im Herbst geschaffen,
auch im Herbst sofort die Kartoffeln beschlagnahmtund die .
Lieferungszeiten nach dem Verteilungsbedürfnis geregelt'
hätte ?

Man zweifelt fast daran , ob es nur Mangel an Weit- ',
blick war , der die Regierung so spät eingreisen ließ. Die ;
Kartoffelvorräte durften monatelang dezimiert werden
durch Verfütterung etc . , und der Großhandel durfte sich
Vorräte bis zur nächsten Ernte sichern, und nun kommt der
Bundesrat und ordnet auch noch ausdrücklich an , daß die
Reichsstelle bei der Anordnung von Kartoffel -Ueberweisun -
gen aus einem Kommunalverband in den anderen „auf
Mengen , die zur Erfüllung von Verträgen erforderlich
sind, nicht zurückgreifen darf , wenn diese Verträge vor den:
Inkrafttreten dieser Verordnung abgeschlossen und bis zum
26 . April ds . Js . dem Kommunalverband Mitteilung da¬
von gemacht wird .

" Nur die Reichsstellesoll berechtigt sein ,
auch auf solche Vorräte zurückzugreifen, und in laufende
Lieferungsverträge als Erwerber einzutreten .s Es wird
indessen noch besonders eingeschärft, daß von diesem Recht
nur mit „Mer gebotenen Vorsicht " Gebrauch gemacht wer¬
den soll , d . h. also , daß der Kartoffelgroßhandel , der sicher
an der Kartoffelnot der letzten Monate schon wieder Mil¬
lionen verdient hat , auch für die Zukunft besonders ge¬
schützt werden soll . Damit sich die Landwirte nicht benach
teiligt fühlen , hat der Bundesrat einen Zuschlag zu dem
Höchstpreise vorgesehen, der als Entgelt für Aufbewah¬
rung und Behandlung der Kartoffeln dienen soll. Die
Preise , das sieht der Bundesrat selbst ein, werden dadurch
eine Höhe erreichen, die für die „minderbemittelte Bevöl¬
kerung" nicht zu erschwingen ist . Deshalb soll die Reichs¬
finanzverwaltung den Kommunalverbänden die Mehr¬
kosten, die ihnen aus der Versorgung ihrer minderbemit¬
telten Bevölkerung " erwachsen , ersetzen.

Man hielt es anscheinend in der Regierung noch nicht
für genügend, daß Kartoffel -Großhändler und Produzenten
bisher schon Kriegsgewinne einstrichen ; jetzt soll den Pro¬
duzenten auch noch aus allgemeinen Reichsmitteln ein Zu¬
schuß gewährt werden , der ihnen den hohen Gewinn bis
zur letzten Kartoffel , die sie zu verkaufen haben, sichert. —
Tie Regierung kann versichert sein , daß außer den Begün¬
stigten sich in: ganzen Volke niemand finden wird , der ihr
Verba ! - in der Kartoffelfrage billigt oder auch nur ent¬
schuld

Die KliegMiehntt-BeksmW nor der
MgeldmniWm.

Die Budgetkommission des Reichstags trat am Dienstag zu
einer Sitzung zusammen , um die Anträge zu beraten , die auf
die Feststellung der Versorgungsansprüche der Kriegsteilnehmer
refp . der Hinterbliebenen hin-zielen. Es lagen- dazu eine ganze
Anzahl Anträge , gestellt von den verschiedensten Parteien , vor.
Tie Kommission trat in eine Generaldiskussion ein , die von
dem Schatzsekretär Dr . Helfferich mit einer längeren Rede, deren
Inhalt als vertraulich zu behandeln war , oingeleitet wurde. Das
Zentrum hatte zu Beginn -der Sitzung noch einen Antrag einge¬
bracht, welcher von der Regierung Auskunft über folgende Fra¬
gen forderte :

1 . Zahl der «Gefallenen . 2. Zahl der Vermißten . 3. a) Zahl
der Verwundeten ; b ) Wie viele von den Verwundeten sind be¬
reits zur Front zurückgekehrt? 4. Zahl der Verstümmelten
(Augen. Arme, Beine , fremder Pflege und Wartung bedürftig) .
6 . Zahl der Plätze in Offiziersgenesungsheimen . 6. Zahl der
Plätze in Mannschaftserholungsheimen . 7 . Wie viele Anstel¬
lungsscheine sind ausgegeben ? 8 . Zahl der zu versorgendeir
Hinterbliebenen . 9. Berechnung der Kosten gemäß der Leistun¬
gen der heute geltenden Gesetze . Die Beschaffung dieses Ma¬
terials wurde zugesagt, «doch verlangte die Regierung hierfür
eine Frist von mindestens vier Wochen . Ein weiterer Antrag
des Zentrums verlangte :

Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen, alsbald die erforder¬
lichen Anordnungen zu treffen , wonach : 1 . die Festsetzung der
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Pensionen , Rente » - und HinterLliebcuentzebilhrnifle mit größ¬ter Beschleunigung erfolgt ; 2. zur Durchführung der vorbeugen¬den Heilfürsorge -der Kriegsteilnehmer sofort ausreichende Mit¬tel zur Verfügung gestellt ioerden.
Außerdem stand ein sozialdemokratischer Antrag mit zurBeratung :
Den Herrn Reichskanzler zu ersuchen , zu veranlassen , daß

schon von jetzt ab in dem Bescheid über die bewilligte Rente an¬
gegeben wird , wie die Höhe der Rente berechnet ist und wie sie
sich zusammensetzt.

Abg . Erzberger , der die Anträge -des Zentrums be¬
gründete , wies darauf hin, daß es eine Ehrenpflicht des Reichessei, für eine möglichst gute Versorgung der invaliden Kriegsteil¬nehmer' zu sorgen. Als besonders wichtig Lezeichnete er iw«
Frage der Abfindung .der Offiziers -Stellvertreter , 'die im Frie¬den im Rahmen des Heeres nicht vorhanden gewesen sind , son¬dern mit Ausbruch .des Krieges geschaffen wurden . BesondererWert sei zu legen auf die Schaffung einer genügenden vorbeu¬
genden Hilfsfürsorge . Was im Frieden geschaffen wurde , ge¬nüge nach keiner Richtung hin . Dian müsse den Verletzten, so¬weit es irgend möglich sei, .die Gesundheit wiedergeben. DemRoten Kreuz sei eine Bäder - Wteilung angegliedert worden , die
bereits 6000 Freiplätze in den verschiedensten Bädern beschaffthabe. Aufgabe des Reiches sei es , dieser Bader -Abteilung ge¬nügend Mittel zur Verfügung zu stellen . Es müsse auch die
Frage aufgeworfen werden , wie es mit den Anstellungsscheinenwenden solle, die bereits zu Hunderttausenden an Verletzte hin¬
ausgegeben worden seien. Daß die Inhaber dieser Anstellungs¬
scheine in der staatlichen Verwaltung zum größten Teile unter »kommen können, könne als ausgeschloffen gelten . Aufgabe .der
Industrie sei es, einen Teil dieser Invaliden auszunehmen '. Der
Anstellungsschein nütze nichts, wenn er nicht auch verwendetwerden könne . Es sei ferner zu erwägen , den Witwen zum Teil
anstelle einer Pension lieber eine Existenz zu schaffen . Viel¬
leicht in .der Form , daß man Witwen, wo es' angängig erscheine,Postagenturen übertrage . Eine rasche Regelung der Renten -
festsetzung sei unbedingtes Erfordernis .

Staatssekretär Dr . Helfferich tritt den AusführungenErzbergers im wesentlichen bei und legt besonderen Wert dar¬
auf , daß die Verwundeten wirtschaftlich nutzbar gemacht wer¬den könnene Zu diesem Zwecke sei bereits ein Zentral -Arbeits-
nachweis für Verkrüppelte eingerichtet worden.

Abg . Bauer (Soz .) : Die Regierung habe die Pflicht,alles zu tun , um .den Verletzten die Möglichkeit des Erwerbs zuschaffen . Das sei besser als Renten , die ja doch jn 'den meistenFällen nicht als zulänglich bezeichnet werden mühten . Das
beste Heilverfahren sei eine unabweisbare Notwendigkeit. Beider Unterbringung der Verletzten werde man zweifellos ausgroße Schwierigkeiten stoßen. Zu den Beratungen hierübersollte man auch die Gewerkschaften, zuziehen. Die Generalkam -
Mission der Gewerkschaften habe bereits Vorschläge gemacht,von der Regierung aber seit Februar keine Antwort erhalten .In vielen Bezirken des Reiches seien bereits Organisationenzur Unterbringung Verletzter geschaffen worden. Die Regie¬rung sei aber verpflichtet, schleunigst allgemeine Grundsätze überdie Arbeitstvermittlung ausznarbeiten und dabei auch den Ratder Gewerkschaften anzuhören . Neben der Fürsorge für die
Kriegsbeschädigten seien auch die Jntereffen der Arbeiter zu
berücksichtigen ; denn auf keinen Fall dürften die KriegSinvatidenetwa zu Lohndrückern verwendet werden. Dringend notwendigsei es , daß so rasch als möglich « ine Enffcheidung darüber her-beigeführt werde, die Rente nach dem Arbeitseinkommen abzu¬stufen. Daneben niüsse eine Regelung des Rechtsweges geschaf¬fen werden . Die jetzt vorhandenen Gesetze enthielten nichtsdarüber , wie der Rentenbescheid beschaffen sein muß . Mn -
destens müsse in dem Bescheid der Grad der Evwerbsbeschränkt-heit mit angegcben ioerden. Die Beschwerde gegen einen Ren¬
tenbescheid sei bis zum Ministeriu -iu zulässig, .dann erst könneder sehr teure und langwierige Weg der Klage .beim Landgerichtbeschritten werden . Die Gerichte seien dann aber an die Fest¬stellungen der Militärbehörden gebunden, sie könnten nur die
Höhe der Renten , nicht aber .den Grad »der Erwerbsfähigkeitnachprüfen. Hier müsse so rasch als möglich Wandel geschaffenVerden.

Abg. Liesching lFortschr. ) bespricht die Wichtigkeit des
Heilverfahrens , verlangt die Einführung des Zwangsheilverfah -renS und tritt für Erleichterung des Rechtsweges ein . ■

Generalmajor v . Lang ein a n n gibt die Zusicherung, daßbei Rentensachen rasch und gleichmäßig Verfahren werde. Die
Entscheidung liege bei dem Kollegium, das aus Offizieren und
Aerzten bestehe .

Ministerialdirektor Caspar betont , daß die Gewerkschaf¬ten auf alle Fälle gehört werden sollen . Tie Regierung legeauf die Mitwirkung der Arbeiterorganisationen großen Wert ,nicht minder aber sollen auch die Organisationen der Arbeit¬
geber gehört werden.

Abg. Meyer - Herford (Natl . ) empfiehlt die Festlegungder Grundsätze für das Heilverfahren . Bei -Nenterifestsetzungmüsse man unbedingt das Arbeitseinkommen des Verletzten be¬
rücksichtigen .

Abg Graf Westarp hebt hervor, daß man trotz der
großen Lasten .den Gedanken des Durchhaltens festhalten müsse .Die Aufbringung der Mittel werde schwer werden , die Schwie¬rigkeiten seien aber zu überwinden . Der Reichstag habe außer¬dem bereits beschlossen, die Vorlegung eines Gesetzes zu ver¬
langen , nach welchem die Hinterbliebenenrente nach dem letztenArbeitseinkommen gy bemessen sei . Für die Heilsürsovge nachder Entlassung aus dem Lazarett könne der Militärftskus nichtniehr in Anspruchgeiwmmen werden. Hier müsse die freie Für¬sorge eintreten , die vom Reiche mit Zuschüssen zu unterstützensei. Während der Heilbehandlung müsse den Angehörigen selbst -
perständlich die Familienunterstützung bezahlt werden.

Abg . Hoch (Soz . ) begründet den Antrag der Sozialdemo¬kraten., daß schon von jetzt ab in dem Bescheid über die be¬
willigte Rente angegeben werde , tvie die Höhe der Rente bo
rechnet sei und wie sie sich zusamniensetzc. Die Vertreter des
KriogSmintsteriums erklärten , daß dem Verlangen nur in Aus -
nahmesällen zuwidergehandelt worden sei, solche Ausnahmefällesollten in Zukunft verhindert ioerden. Hierbei brachte Gen . Hochzur Sprache , .daß ein Teil der Unteroffiziere nur die Löhnungder Gefreiten erhalte . Der Vertreter des Kriegsministeriumsstellte in Aussicht, diese Aiifrage später zu beantworten . Fernertrat Gen. Hoch dafür ein , daß schon jetzt das Verfahren fiirdie Feststellungen der Renten der Renchsversicherungsordnung
angspaßt und der Betrag 'der Renten entsprechend den jetzigen
sozialen Verhältnissen erhöht .werde.

Staatssekretär Tr . Helfferich : An 'den Kosten dürfedie Versorgung nicht scheitern ; mit der entgültigen Regelung
müsse aber noch gewartet werden. Um Härten auszugleichen.

Donnerstag , den 18 . April 1915 .
ständen ausreichende Fonds zur Verfügung . Sich jetzt schon auf
bestimmte Grundsätze festzulegen, sei eine Unmöglichkeit .

Freiherr v. Ga mp (Reichspartei ) polenrisiert gegen Hochder erst hätte nachiveisen müssen , daß in den von chm angeführ¬ten Fällen Abhilfe verweigert wurde . Man könne jetzt ein
neues Versovgungsgesetznoch nicht machen . Für Erblindete müsse
dagegen bereits jetzt eine möglichst hohe Rente festgesetzt werden..Die Postverwaltung und die andern Ressorts im Reiche und inden Einzelstaaten seien anzuhalten, '

möglichst viel Invaliden
anzustellen . Auch der Gedanke der Ansiedlurig der Invalidensei sehr beachtenswert.

Generalrat Schnitzen ' gibt einen Ueberblick über die
Maßnahmen der Medizinal -Abteilung im Kriegsministerium .

Abg, Bauer (Soz . ) wandte sich gegen die Ansicht des Abg.
Erzberger , daß die vorhandenen Fonds zum Ausgleich ausrei¬
chen . Man müsse unbedingt daran festhalten, daß eine gesetzliche
Regelung an die Stelle des freien Ermessens trete . Den Krie¬
gerwaisen müßte unter Men Umständen der freie Besuch der
Schulen, die sie bisher besucht haben, gesichert werden , bis die
Rentensestsetzung endgültig geregelt sei. Bittere Klagen be¬
stehen darüber , daß .den zur Entlassung .kommen 'den Soldaten
Reverse vorgelegt .werden, nach denen sie keinen Anspruch an die
Militärverwaltung haben. Wie stehe cs insbesondere mit der
Versorgung der Angehörigen eines gefallenen Armierungs -
arboiters ? Auch -das bedürfe der gesetzlichen Regelung .

Abg . Oertel (Kons. ) stellt fest, daß nach 'dem Gang der
Verhandlungen anzunehmen sei , daß die Regierung nicht ge.willt sei , einen Gesetzentwurf vorzulegen, nach welchem das
Arbeitseinkommen bei Bemessung der Renten in Betracht ge¬zogen werde. Man müsse nun abwarten , bis das geforderteMaterial vorlieg« , um daun das bestehende Gesetz im- Sinneder gestellten Anträge zu ändern .

Nach längerer Geschäftsordnungsdebatte , in -welcher Staats¬
sekretär -Dr . Helfferich 'hervorhob, daß es unmöglich sei, bis zum18. Mai einen Gesetzentwurf vorzulegen , beschloß die Kam-
.miffion Vertagung auf den' 11 . Mai . Bis dahir^ hofft man,daß den Mitgliedern das geforderte Material zugegangen ist.

ottt Krieg.
Bm westlichen Kriegsschauplatz.

Fliegerunkernehmungen.
WTB . Karlsruhe , 14. April . Im Laufe des

gestrigen Vormittags erschien ein feindlicher Flie¬
ger über verschiedene Orte des südlichen Schwarz -
Waldes . Er warf vier Bomben übser S t o ck a ch,von denen zwei erheblichen Gebäudeschaden verur¬
sachten .

Am östlichen KriegsfchWlatz .
Der Sstemlchssch-Wiirislhe Tagerdericht.

WTB . Wien , 14. April . (Nicht amtlich.) Amtlich
wird verlautbart unterm 14. April , mittags :

Die allgemeine Lage ist unverändert . An der Kar¬
pathenfront waren in den meisten Abschnitten nur
Geschützkämpfe im Gange . Nordwestlich des Uzsoker -
Passes wurde eine von den Russen vor Tagen besetzte
Stellung in ihrer ganzen Ausdehnung durch den Angriff
der tapferen ungarischen Truppen des Infanterie -Regi¬
ments Nr . 19 und 26 erobert . In Südostgalizien
nnd in der B o k « w i n a herrscht Ruhe .

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnaut .

Die Hemmung der russischen Offensive .
Wien , 14 . April . Nach übereinstimmenden Anschau¬

ungen der Kriegsberichterstatter ist nicht der
neue S ch n e e f a l l, sondern die Erschöpfung der
Grund zur Einstellung der russischen Ver¬
suche , die Karpathenfront zu durchbrechen .An der Einstellung der russischen Offensive im Laborczatalesowie beiderseits des Uzsoker Passes waren , laut „Köln .Zig/si hervorragend deutsche Truppen beteiligt . Am
äußersten Ostflügel längs der bukowinischen Grenze und
Dnjestr zeigen die Russen noch einige Kampflust , wer¬den jedoch auch hier überall erfolgreich abgewehrt und
schrittweise , trotz schweren Regenwetters , zurück -
gedrängt .

Ier Kampf m See.
Ein Bericht über die Tätigkeit der englischen Flotte im

Aermelkanal .
WTB . London, 4. April . Die Admiralität veröffent¬

licht einen Bericht des Konteradmirals Hoed , des Kom¬mandanten der Flotille an der belgischen Küste über die
Tätigkeit der Flotille im Oktober und November . Die
Flotille wurde ausgesandt , um den Vormarsch größerer
deutscher Truppenkörper an der Küste von Ostende und
Nieuport zu verhindern und die linksbelgische Flanke zudecken. Die Operation begann in der Nacht zum 15. Ok¬tober. Man beschoß zuletzt die deutschen Stellungen ander deutschen Küste, die innerhalb des Bereiches der
Schiffskanonen lagen . Ain 18 . Oktober wurde eine Ma¬
schinen gewehrableilung von den: Schiff „Severn " bei
Nieuport gelandet . . Während der Gefechte wurde das
Schiff „ Amazone "

, das die Flagge des Konteradmirals
ährte , an der Wasserlinie stark beschädigt, sodaß es nachEngland geschleppt werden mußte . Während der ersten
Gefechtstage hatte die Flotille alle Tage Verluste ,die von Deutschen meist durch Schvapnellfeuer der Feld¬
geschütze verursacht warben . Die Anwesenheit der Schiffehatte zur Folge , daß immer weniger deutsche Truppen ander Küste gesehen und immer mehr schivere deutsche Ge¬
schütze in Stellung gebracht wurden . Das machte nötig ,daß auch Aschwer bÄvaffnete Schiffe herangezogen wurden ,unter ihnen das Schlachtschiff „Denerable " und mehrere
Hilfskreuzer . Fünf französische Zerstörer wurden unter

das Kommando Hoeds gestellt , der am 30 . Oktober seine
Flagge auf der „Jntrepid " hißte und die französische
Flotte bei Lombertzyde

' ins Gefecht führte . Mit dem Er-
scheinen der schweren deutschen Kanonen nahmen auch die
Berluste der Flotille zu . Der größte Schadenwar die Zerstörung eines Turmes für bzöllige Kanonen
und mehrere Treffer an der Wasserlinie des Schiffes
„Mersetz "

, der Tod des Kommandanten und
acht Mann und Beschädigungen des Schiffes „Fal -
con "

, das in schweres Feuer geriet , als es die
„Den'emki " gegen Unterseeboote schützte. Die Schiffe
„ W i l d f i r e" und „B e st e I" erhielten durch Schüsse
große Lecke . Eine Anzahl Verluste hatten auch die
Schiffe „Brillant " und „Rinaldo " . Nachdem die Umgebung
Nieuports unter Wasser gesetzt war , war ein weiteres Ver¬
weilen der Flotille nicht- mehr nötig .

Boil den Kriegsschaaplötzea im grient.
Einstellung des Kampfes «m die

Dardanellen .
WTB . London , 14 . April . Wie die „Daily News " '

aus Tenedos melden , wird eingeräumt , daß der An¬
griff auf die Dardanellen vorläufig infolgeder Stärke der Dardanellenforts und der Treffsicher¬heit der Türken eingestellt worden sei.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Verweigerung der Verladung ameri¬

kanischen Kriegsmaterials .
Rotterdam , 14. April . Der „Rott . Cur." meldet

ans N e u y p r k : Der Hafenarbeiterverband in Boston
beschloß einstimmig die Verweigerung der Ver¬
ladearbeit von Kriegsmaterial nach Europa ab20. April .

Keine Aenderung des Landsturmgesetzes.
WTB . Berlin , 14. April . Wie mehrere Blätter über¬

einstimmend melden , sind die im Publikum umlaufenden
Gerüchte über eine angebliche beabsichtigte Erweiterungder Landsturmpflicht unbegründet . Von einer Neurege¬
lung der Landsturmpflicht ist kerne Rede.

Wahlsorgen der englischen Regierung.
WTB . London, 13. April . Der Parlamentskorrespomdent des „ Daily Chronicle " schreibt : In den nächsten

Tagen werden wichtige Verhandlungen über die nächsten -
Parlamentswahlen zwischen der Regierung und der Oppo - '
sition stattfinden . Die Legislaturperiode läuft im nächsten
Januar ab , und es ist ungewiß , ob der Krieg dann beendigt
ist. Die Regierung muß siür alle Möglichkeiten Vorsorgen.Eine Vereinbarung mit der Opposition muß bald geschehen ,da die Auffüllung der neuen Wahlregister im Juli an-
fangen wird . Es gcht nicht an , die im Auslände kämpfen¬den Briten des Wahlrechts zu berauben . Das Wahlgesetz
muß daher geändert werden . Es bestehen auch Bedenken
gegen einen Wahlkampf während des Krieges . Die einzige
Möglichkeit wäre , die Verlängerung der Legislaturperiode
zur Aenderung der Parlamentsakte von 1911 ; aber die
Wahlen könnten in diesem Falle frühestens drei Monate
nach Ende des Krieges stattfinden . Zweifellos hat die
Opposition dabei ein Wort mitzureden . Man erfährt , daßdie Führer der Opposition dem Gedanken einer Konferenz
zustimmen . , Die Opposition dürste den Plan , die Wahlenbis nach dem Krieg hinauszuschieben , billigen .

Schlechte Behandlung der Kranken in Serbien .
WTB . Zürich, 14 . April . Der „Neuen Züricher Ztg ."wird von geschätzter Seite geschrieben: Nur langsam sickern

Berichte von den trostlosen Zuständen hinsichtlich der Un¬
terkunft der Kranken in Serbien durch . Es wäre unrecht,diese Berichte zu verschweigen. Nach Angaben von Aerzten
lagen zum Beispiel in einem für 16 Mann eingerichtetenRaume 66 Kranke zusammengepfercht , zwei und mehrere
logen in einem Bette . Die meisten waren auf Stroh ge¬bettet und größtenteils ohne Wäsche . Sogar unter den
Betten lagen sterbende Menschen, die tagelang unbeachtetblieben . Das Blatt fährt fort : Solche Zustände beweisenleider , daß die serbische Regierung ihr möglichstes nicht ge¬tan hat, um das Los der Kranken zu lindern und Krank¬
heiten so energisch wie möglich zu bekämpfen. Pflicht einer
fürsorglichen Regierung wäre, unverzüglich für zweckent -
sprechende Unterkunft zu sorgen . Daß dieses möglich ist ,beweisen die Verhältnisse in anderen Staaten . Es ist klar,daß, wo solche Zustände herrschen , es der größten Ueber«
Windung der Aerzte zum Ausharren bedarf . Wir ver¬
stehen jene holländische Aerzteabordnuny sehr gut , die wie - ,der umgekehrt ist, und sind überzeugt , daß der Arzt nichts
ausrichtet , wo die einfachsten Grundlagen zur Kranken¬
pflege fehlen , sodaß es zwecklos wäre , unnütz sein Leben
aufs Spiel 31t setzen. Wir erachten es fiir unsere Pflicht ,auf diese Zustände aufmerksam zu machen und werden bei
Erhalt weiterer Berichte mehr bekannt geben , damit nicht
Aerzte , von Berufseifer getrieben , ihr Leben unnütz zum
Opfer bringen .

Ausschreitimgen australischer Truppen in Cairo .
WTB . Mailand , 14 . April . Der „ Sccolo " berichtetübe: schwere Ausschreitungen der a u st r a l i s ch e n Trup¬

pen in E a i r 0 . Am Karfreitag hatten etwa 10 000 Frei¬
willige Urlaub nach Eairo aus den Lagern erhalten . Indem wegen der vielen verrufenen Häuser berüchtigten
Stadtviertel Ezbechie entstand aus schrankenlosem Ueber-
mut und der Ausgelassenheiten Tumult , der einen großen
Umfang annahm . Die Polizei schritt ein , und es kam zueinem richtigen dreistündigen Kampf , bei dem es Tote
und Verwundete gab. Am Karsamstag brachen neue Un¬
ruhen in Heliopolis aus . Freiwillige , denen Urlaub ver¬
weigert worden war , zerstörten zwei große Lafshäuser .Wiederum entstand ein Kampf mit der Polizei . Ein Teilder in Cairo liegenden Truppen wurde daraufhin perlegt .

Bon den Kämpfen in den Kolonien .
WTB . Berlin , 14 . April . Wie die Dcutsch-Evangelische

Missionshilfe aus einem Brief des Missionars der Adven-

«
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tiitenmission Bronath aus Nairobi , der bekannten Station
der englischen Ugandabahn , vom 30 . Januar erfährt , war
dieser mit seiner Frau am 8 . Dezember auf seiner Station
in Deutsch -Ostafrika gefangen genommen worden und be¬
fand sich seit dem 14. Dezember in Nairobi in Gefangen¬
schaft. Er meldet, daß am 28 . November der ledige Missio¬
nar Palm aus Böblingen (Württembg .) auf seiner Station
Nyabanyi an der Marabucht unweit der neuen Bezirks¬
nebenstelle Mosomo am Bictorias.ee vom Feind erschossen
worden ist . Unter welchen Umständen «wird nicht berichtet .
Missionar Bronath und Frau sehen der Ueberführung nach

'Indien entgegen, wohin der Missionar Matter und Frau
bereits gebracht wurden .

Revolutionäre Bewegung in Indien .
WTB . Basel, 14. April . Die Schweizerische Depeschen-

Agentur verbreitet eine Meldung des Corriere della Sera ,
daß die Lage in Britisch-Jndien sich wirklich ernst zu ge¬
stalten scheine. Es scheint sich um eine richtige revolutio¬
näre Bewegung zu handeln , die beständig an Ausdehnung
gewinnt , besonders in den Provinzen Pahere , Delhi und
Bengalen . Man meldet das Vorhandensein bewaffneter
Banden . Es wird geglaubt , daß die britische Regierung
manche Schwierigkeiten zu überwinden haben wird , um
Ordnung und Ruhe wieder herzustellen, denn die Bewe-
gung breitet sich auch unter den intellektuellen Bevölke¬
rungskreisen aus .

Ausland .
Schweiz.

«Ein Neutralitätsprozetz . Vor dem Militärgericht «der 1 . Di¬
vision in Neuchatel standen der jetzige Soldat Chatillon , der
einige Bildkarten gezeichnet hatte , in denen die Behörden eine
Beleidigung Deutschlands erblickten , und eine Anzahl Per¬
sonen aus La Chaux-de-Fonds , die diese Karten verkauft hatten .
Die Verhandlung endete mit .der Verurteilung EhatillonS zu
1000 Franken Geldstrafe , die VerLiuser kamen mit geringeren
Geldbußen davon, zwei wurden freigefprochen. _

Die Verteidiger
hatten n . a . damit plädiert , daß man doch seine Gefühle über
die Besetzung Belgiens nicht hätte zu verbergen brauchen und
daß angeblich für Frankreich und Belgien beleidigende Druck¬
erzeugnisse nicht verfolgt würden . Ein Mechaniker Glatthard
hatte die Karten im Auftrag eines Obersten Bourquin einge¬
kauft und zwar so, 'daß er zunächst ganz gleichgültige Karten
kaufte, um den Verkäufern unverdächtig zu erscheinen .
England.

Schlechte Stimmung . Die „Morning Post " enthält in einem
Leitartikel folgende Sätze : Man sagt, «daß ein Engländer sehr
schwer zu erregen ist , aber selbst ein Engländer muß erregt sein
nach diesen acht Monaten Blutbades , Barbarei und unsäglichem
Leiden. Es muß indessen gesagt werden , 'daß die große
Menge irregeführt worden ist durch die unveränder¬
liche Praxis , die Dinge Larzustellen nicht so , wie sie wirklich sind,
sondern 'wie sie .das Volk gerne hat. Der kleinste Erfolg der
britischen Waffen wird wie ein« großer Sieg oder wie eine große
Schlacht austrompetet und Mißgeschick oder Jrrtümer
werden in Geheimnis gehüllt und eine große Anzahl
von Personen gäben sich der Täuschung hin , daß der Kriegszug
der Verbündeten ein Triumphzug von Anfang bis zu Ende ge¬
wesen ist.
Nord-Amerika .

Die Arbeiter gegen den europäischen Krieg. Aus Neu -
Aork wird gemeldet, daß die amerikanischen Arbeiterverbände
einen Aufruf im Interesse der amerikanischen Neutralität und
zur Erzwingung eines baldigen Friedens für Europa .

und
g egen die amerikanischen Kriegsmaterialien -
Transporte nach England und Frankreich er¬
lassen haben . Es . wird die allgemeine Arbeitsverweige¬
rung empfohlen. Gleiche Aufrufe bringen die Arbeiterblätter
in den Hafenstädten . Boston, Philadelphia und Charleston,

Deutsche Politik.
Ein fahnenflüchtiger Landrichter.

Wie die „Lothringer Zeitung " meldet, ist der bis vor
Kriegsausbruch in Metz amtierende Landrichter Alfred
Weil , ein geborener Elsässer , der in den letzten Jahren
im politischen Leben von Metz mit Unterstützung der Ein¬
heimischen eine Rolle spielte, für fahnenflüchtig erklärt und
sein Vermögen mit Beschlag belegt worden . — Gleichzeitig
veröffentlicht die „Lothringer Zeitung " einen von den deut¬
schen Behörden in Brüssel beschlagnahmten Brief Weils
aus Frankreich vom 6. August v . I . an seine Schwester, in
dem es neben verschiedenen anderen Stellen Hochverrate-
rischen Inhalts heißt , er , Weil, sei entschlossen, nur nach
Metz zurückzukehren , wenn Elsaß-Lothringen wieder» fran¬
zösisch werde. Er sei übrigens fest davon überzeugt, daß
dies bald geschehen werde.

Harte Strafen für Liebesgabendiebe .
Bier jugendliche Postaushelfer , die eine Anzahl Feld¬

postpakete beraubt hatten , wurden am Dienstag vor dem
Landgericht I Berlin zu je 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis
verurteilt . Der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Lieber
bemerkte in der Urteilsbegründung , die Strafe mußte trotz
der Jugend der Angeklagten und obwohl sie ein offenes
Geständnis abgelegt und unbestraft sind , hart ausfallen ,
da sie Soldaten , die für die Existenz Deutschlands vor dem
Feind kämpfen, arg geschädigt haben.

Die Russenherrschaft in Memel.
Nach amtlicher Feststellung, die dem „Memeler Dampf¬

boot" zur Verfügung gestellt wurde , beträgt die Zahl der
durch Feuer zerstörten Gebäude im Kreise Memel 267 .
Verschleppt nach Rußland wurden 458 Personen , darunter
189 Frauen und 100 Kinder . Verwundet wurden 43 Per¬
sonen , getötet 63 und : geschändet , soweit bekannt, 14. Ver¬
brannt oder weggeschleppt sind 600 Pferde , 500 Schafe,
1300 Stück Rindvieh , 600 Schweine. An Getreide ist ge¬
raubt und vernichtet 3200 Zentner Roggen, 600 Zentner
Hafer , 1200 Zentner Gerste und 3500 Zentner Kleeheu.

Neichskommisiar der Kartoffelversorgungsstelle.
Für diese neue Organisation ist der Präsident des

Kanalamrs , Kautz , zum Reichskommissar ernannt worden.
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Dadrsche Politik.
Die Veranlagung der Vermögens - und der Einkommens¬

steuer.
Die großh . Steuerdirektion fordert alle Steuerpflich¬

tigen des Landes auf , rechtzeitig die Steuer¬
erklärungen einzureichen , zu deren Abgabe die
Steuerpflichtigen verpflichtet sind . Gegen Steuerpflichtige
die auch in diesem Jahre in verwerflicher Gleichgültigkeit
einfach warten , ob der Steuerkommissär oder der «Schatz¬
ungsrat sie an die Erfüllung ihrer Pflicht, ihre Vermö¬
gens- und Einkommenserhöhungen anzumelden, erinnern
wird , müßte unter Umständen das Strafverfahren
eingoleitet werden.

Diejenigen Steuerpflichtigen , die wegen einer Minde¬
rung ihres Vermögens oder Einkommens zur Abgabe neuer
Steuererklärungen befugt sind , sollten dann wenigstens
darauf verzichten und ihre seitherige Veranlagung unver¬
ändert bestehen lassen , insbesondere wenn es sich um durch
den Krieg veranlagte , voraussichtlich vorübergehende oder
geringfügige Minderungen des Vermögens oder Ein¬
kommens handelt .

Es steht auch nichts im Wege , daß für einen i m F e l d e
abwesenden Steuerpflichtigen die Mefrau ,
ein anderer Angehöriger oder ein von dem Steuerpflich¬
tigen Beauftragter die Steuererklärungen aufftellt und ab¬
gibt . — Für die Vermögenssteuererklärung
ist zu beachten , daß der einzusetzende Wert des steuerbaren
Betriebsvermögens jedenfalls nicht niedriger bemessen
werden darf , als er sich nach der auf 1 . April 1915 aufge¬
stellten Inventur und Bilanz berechnet . Schließt indessen
das Geschäftsjahr nicht auf den 1 . Aprik, so tritt an die
Stelle dieser Abschlüsse die Inventur und Bilanz vom
Ende des letzten Geschäftsjahres .

Ehrentafel.
Am 26 . August, als das Feldartillevle -Regiment Nr. 26 süd¬

lich G . zum Feuerkampf in seinen Stellungen 'dereitstand, «wur¬
den die etwa 200 Meter vor der Front stehenden Ställe des
Regiments und der 2. Abteilung , «welche sich nur kleine Evd-
deckungen geschaffen hatten , von feindlicher Infanterie beschossen .
Immer Psiffen die Kugeln vorüber , doch ließ sich nicht feststellen ,
'woher «das Feuer kam. Offenbar hatte sich «der Gegner beim
Vorgehen dos Regiments versteckt gehalten , um es später von
rückwärts zu «beschießen . Der Führer der zweiten Abteilung
rief plötzlich : „Aus «dem Rübenfelde dort von links «wird ge¬
schossen .

" Wieder sausten die Kugeln , doch trotz Hilfe der Fern¬
gläser «war nichts zu entdecken . Da fragte der Gefreite Schmidt
( aus Lüneburg ) , ob er ' das Rübenfeld nach den feindlichen
Schützen absuchen «dürfe . In der linken« Hand den geladener«
Revolver «haltend , ging er wie ein Spürhund in das Rübenfeld.
Die rechte Hand hatte er froibehalten , um 'die feindliche »
Schützen gleich fassen zu können. Es war ein spannender
Augenblick . Plötzlich stand ein feindlicher Infanterist vor ihm
auf, der sich, eingeschüchtert durch Schmidts energisches Auf¬
treten , gefangen nehmen ließ.

Gefreiter «Schmidt hat «durch sein mutiges Verhalten uno
seine beim Suchen nach «den feindlichen Schützen gezeigte Un¬
erschrockenheit die beiden Stäbe vor Verlusten 'bewahrt . Seine
Kaltblütigkeit wurde belohnt ; der Regimentskommandeur er¬
nannte ihn zum Unteroffizier und bald darauf wurde ihm «das
Eiserne Kreuz verliehen .

«Am 7 . September stand die 5 . Batterie des Ostfriesischen
Feldartillerie -Regiments Nr . 62 in Feuerstellurrg und erwiderte
das heftige Feuer der feindlichen Feld- und schweren Artillerie .
Mehrmals «war der Fernsprechdraht durchschossen und die so
nötige Verbindung zwischen Beobachtungsstelle und Batterie
unterbrochen. Mit stets gleichbleibender Ruhe jedoch flickte der
Telephonist Hellberg aus Sudwalde bei Sulingen seinen Draht ,
ungeachtet der «Schrapnells und Granaten , die um ihn herum
tiefe Trichter in «die «Erde bohrten.

Bald darauf «wechselte «die Batterie ihre Stellung . Ob-
«wohl die Batterie schon hinter - der nächsten - Höhe verschwunden
war , rollte «der Telephonist treu und brav seinen Fernsprechdrahi
auf . Ein langer Marsch lag hinter 'der Batterie , als sie spät
abends eine neue Feuerstellung bezog . Immer noch fehlte zu
aller Beunruhigung der Telephonist Hellbevg . Endlich nach
Mitternacht meldete sich der unerschrockene pflichtgetreue Mann .
Müh «am hatte er sich zu seiner Batterie durchgeschlagen uno
strahlte ob seines vor den Franzosen ' geretteten Fernsprech¬
geräts . Kanonier Hellberg wurde mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet .

A«m 26 . August 8 Uhr «vormittags ging «die 4 . Batterie des
Ostfriesischen Feldartillerie -Regiments Nr . 62 auf einer Höhr
mit '5 Geschützen in offine Feuerstellung . Nachdem die Batterie
etwa zwei «Stunden die feindliche Infanterie beschossen «hatte ,
erhielt sie von «drei plötzlich aufgefahrenen Battereien heftiges
Feuer . Dies steigerte sich in wenigen Minuten so stark, «daß
'der erforderliche Münitionserfatz nicht mehr herangeschasft wer¬
den konnte. Von «den Kanonieren , die trotz der in unmittel¬
barer Nähe der Geschütze krepierenden Granaten Munition her-
'beischafften , fielen mehrere .

Ohne selbst schießen zu hönneir, hielt die Batterie das immer
stärker werdende feindliche Artilleriefeuer 'bis zum Abend aus .
Gegen 6 Uhr erhielt der Batteriechef den Befe«hl, eine Aufnahmr -
stcllung rückwärts einzunchmen . Da bei «der 'Schwere 'des feind¬
lichen Feuers ein Heranziehen der Protzen nicht möglich war ,
wurden die Gef 'chütze einzeln von 'den Bedienungsmannschaften,
Geschütz- und Zugführern , mit vereinten Kräften aus der Feuer¬
stellung 'gebracht . Unter Aufbietung aller Kräfte «waren vier
Geschütze in dem noch heftig andauernden Feuer zuvückgebrachr
worden. Die Fortichaffung «des fünften war jedoch fast un¬
möglich , da es 'durch einen Volltreffer erhe«blich beschädigt war .
Aber auch dieses Geschütz wollte die Batterie um jeden Preis
retten . Die Kanoniere Gefr . Friedr . Böse aus Heiligenselde
(Kr . Syke ) , Dern -bard Fiicher aus Gessold (Kr . Melle) , August
Rullkötter aus Osnabrück. Anton Overberg aus Belm (Kr.
Osnabrück) , Ferdinand Willmann aus Ebbmdorf (Kr . Iburg )
und Theodor Fnßwinkel aus Hannover meldeten sich freiwillig
dasGe 'ickütz zu holen . Unter Fü 'brung der Leutnants Rüdcnger
aus Hannover und Rump aus Osnabrück liefen' sie einzeln in
«die Feuerst - llung zurück . Dies war vom Feinde beobacht^ wor¬
den , der sofort «das Feuer auf 'das letzte Geschütz vereinigte.
Meickwohl brachten diese Ackt auch dieses Geschütz durch die
feindlichen Granaten zur Batterie zurück , von den Kameraden
mit Hurra begrüßt .

Aus der Partei .
Zum Tode des Genoffen Dr . Karl Lehmann

schreibt der Reichstagsabgeordnete Genosse Oskar Geck , 'der
mit dem Verstorbenen gut befreundet war , in der Mannheimer
„ Volksstimme" :

„ Karl Lehmann 'war unser badischer Landsmann ; er
war im August 1866 zu Offen bürg als Sohn einer gut
büraerlicken Familie geboren, wäre also 'demnächst 80 Jahre alt

geworden. Sein Werdegang ist charakteristisch für «das Leben
so manchen intelligenten . Sprösslings aus 'den Kreisen «der Be¬
sitzenden . Nach Absolvierung seines einjährig -fteiwilligen Mili¬
tärdienstes sollte der junge Lehmann das väterliche Geschäft ,
eine einträgliche Gerberei , übernehmen , zeigte dazu nach feiner
ganzen An«lage jedoch ‘Seinesfei besondere Lust. Langer Zeit
bedurfte es , ehe er zwischen innerer Neigung und väterlichem
Wunsche hindurch 'den Weg zu einer nach bürgerlichen Begriffen
gesicherten und «geordneten Existenz fand . Diese Zeitspanne
ward in des jungen Stürmers und Drängers Leben « ausgefüllt
mit einer aufopferungsvollen Tätigkeit im Dienste 'der So¬
zialdemokratischen Partei , zu der Lehmann schon in
jungen Jahren gekommen «war . Die «bewegte Zeit des So¬
zialistengesetzes mit ihren mannigfachen Gefahren für
Freiheit und Eigentum unserer Anhänger bot der romantisch
veranlagten Natur des jun «gen Mitkämpfers reiche Gelegenheit
zur Betäti «gung seiner besonderen Veranlagung im Dienste «der
Verbreitung unserer verbotenen Parteiliteratur . In Zürich,London, Hamburg , Osfenburg ufw . wirkte Lehmann längere
Jahre in dieser Richtung , und es sprach nur für seine besondere
Befähigung für «diesen «gefahrvollen Dienst , nicht etwa für einen
Mangel an Mut und Qpserfreude , wenn er dabei letzten Endes
immer wieder den Fangnetzen zu entschlüpfen wußte, die Polizeiund Justiz so oft nach «dem „hinreichendVevdächtigen" auSwarsen.Eine hervorragende Rolle spielte Lehmann in dem großen
Sozialistenprozeß , der im Spätjahr 1888 - etwa ein
Dutzend« Genossen und Genossinnen aus dem badischen Mittel¬
und Oberland vor die Strafkammer zu Freiburg führte urG
der ebenfalls mit Lehmanns Freispruch endete, da die Schlau¬
heit unseres Freundes sich bei aller Kühnheit seiner Aktionen
derjenigen «der Behörden auch diesmal wieder himmelhoch über¬
legen zeigte.

Nach Ueberwindung dieser romantischen Lebensperiode wen¬
dete sich Lehmann in schon vorgeschrittenem Alter dem Stu¬
dium der Medizin zu . An den Hochschulen zu. Straß¬
burg und «München legte er mit Auszeichnung die staatlichen
Prüfungen «ab, um sich «darnach in München als praktischer Arzt
niederzulassen. Dort verheiratete er sich auch mit der Frauen¬
ärztin Dr . H . B . Adam s , einer geborenen Engländerin , die
sich längst zuvor als medizinische Schriftstellerin «wie als prak¬
tische Aerztin einen berühmten Namen gemacht hatte . «Seine
Lebensgefährtin , lange zuvor schon überzeugte Parteigenossin ,übte in jeder Hinsicht einen äußerst günstigen Einfluß aus Leh¬
mann aus , die Ehe gestaltete sich zu einem recht harmonischen
Zusammenwirken in «parteigenössischer wie «wissenfchas«tlicher Hin¬
sicht , wobei «der stark charitative Zug im Wesen «der Frau eine
entscheidende Rolle spielte. DaS Vertrauen «der Mün«chener Par¬
teigenossen «berief Dr . Lehmann in 'den oberbaherüschen
Landrat und in das Gerne i ndekollegi u m Mün¬
chen , wo er infolge seiner intimen Kenntnisse «der Arbeiter -
familienverhältnisse in segensreicher Weise für «das arme Volk
wirkte. UmfaffonÄer noch war die öffentliche Bedeutung seiner
ärztlichen Tätigkeit , so wenig «davon an die große Glocke
gehängt «wurde . Unzählige siuds , die ihm Hilfe «verdanken, Un¬
zählige, denen er neben ärztlicher Hilfe soziale Unterstützung
spendete .

Nun ist auch er in diesem entsetzlichen Kriege dahinge-
gangen , wie so mancher andere unserer Wackersten und Tüchtig¬
sten, ein ehrenvolles Opfer seines schweren Berufes und ein
neuer Tatzeuge «des 'vaterländischen' Gemeinsinns , «den unsere
Anhänger in dieser schwersten Prüfung des Bcckkes bekunden .Der kraftstrotzende Mann , den «der schwerste «Sturm nicht uisder-
werfen zu können« schien , ist .dem «heimtückischen Angriff eines
mikroskopisch kleinen Feindes im blühendsten Mer zum, Opfer
«gefallen. Mit ihm Haft man einen der prächtigsten Menschen ,einen gewinnenden Gesellschafter mit dom unverfieylichen, ur¬
wüchsigen Humor «des Alemannen , einen aufrechten, festen 8ha-
raikter , 'der auch iu «den schwierigsten Lagen das Gleichgewübt
nicht verlor , und einen tatkräftigen Helfer aller Bedrängte«' zuGrabe getragen . Die Sozialdemokratie wird ihrem Karl Leh¬mann den Dank , «den sie ihm als Partei schuldet, in «dem treuen
und ehrenvollen Gedenken abstatfen , «das sie dem leider so frühund jäh aus ihrer Mitte gerissenen Mitkämpfer aist alle Zeiten
hinaus bewa«hren wird . Der tapferen Gattin aber , die in des
Wortes besterBedeutung dem aus dem Felde der «Ghve Gefallenen
so lange Jahre eine treue Mitkämpferin und Mithelferin war ,wird die allgemeine Teilnahme an ihrem herben «Geschick und
die 'hohe Werffchätzung, die man dem Toten bezeug , ein Trostin ihrem Leide sein.

Soziale Rundschau.
» * Massenfänge von Heringen . Wie ans Lübeck gemeldet

wird , wurden in den letzten Tagen in Travemünde Heringe in
solcher Masse gefangen , wie es seit vielen Jahren nicht der Fall
war . Der andauernde Sü 'dwestwind treibt un«geheure .Hering -
schwärme in die Lübecker Bucht. In weitem Bogem, werfen die
Fischer «draußen in der Bucht ihre Netze und ziehen' sie auf der
Himfahrt an den Strand . Während« sonst 'die Netze an Bord ge¬
zogen und von den Fischen entleert «werden, kann dtsse Arbeit
jetzt vereinfacht 'werden. Die Heringe «werden «wie Sand aus
dem Wasser geschaufelt ; anders sind die Riesenfänge nicht zu '
bewältigen . - Die Fische stehen von «der Wasseroberflächebis aufden Grund wie eine Mauer . Die Heringe werden zu 1 PK . ,
pro Pfund abgegeben. Trotzdem sie in Lübeck wie im« Hamburg
massen«weis 'e aus den- Markt kommen, kann der Absatz mit den
augenblicklichen Fängen nicht gleichen -Schritt halten . Den vie¬
len Fischräuchereien und Fischbratereien in Lübeck und Um¬
gegend ist «die außergewöhnliche Ernte an Fischen natürlich fchcwillkommen. «Sie ist auch inr Interesse einer billigen WSiktSe&
nährnng «freudig zu beyrützcm , Hoffentlich spüren« wir im
Binnenlande bald etwas von «den billigen .Heringspreisen,

Aus dem Laude.
Baden -Baden .

«— Die offizielle Eröffnung der Deutschen Kunstausstellung
Baden- Baden 1915 findet am nächsten Samstag , vormittags
11 Uhr, statt , im Hinblick auf «die Zeit-Verhältnisse in diesem
Jahve nur im engeren Kreise , und sind daher Einladungen auch '
nur in «ganz beschränkter Anzahl ergangen . An «diesem Tage ist
die Ausstellung für die Besucher von 1 Uhr ab geöffnet.
Offenburg.

— Neuregelung des Brot - und Mehlbezugs . Lt. Bekannt-
machung treten vom Sonntag , 16. d . M . ab, neue Brot - und
Mehlkarten in Kraft . Die neuen Hefte werden am Freitag ,16. April , von 8—12 Uhr vormittags , und 2—6 Uhr nachmittvgs
gogen Rückgabe der «bisherigen Brotkarten , die mit «dem 18 . d. M.
ihre Gültigkeft verlieren , verabfolgt .

— Rascher Tod. Am Dienstag nachmittag ist Herr Bau¬
unternehmer Ferd . Ritter vor hier infolge eines Herzschlages
in Frankfurt a . M , wohin er sich in Geschäften begeben hatte,
gestorben.

Weingarten , 14. April . Den Tod fürs Vaterland erlitt , «wie
aus Lens (Frankreich ) gemeldet wird , der frühere Filialinhaber
dcS ,, 'Volksftennd"

, der Unteroffizier im Gren . -Regt. Nr . IM
Gen . Albert Häcker . Derselbe wurde durch einen Brusffchutz
veoWundet mid lag über drei Wochen im Feldlazarett , «wo er..
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seiner schweren Verwundung erlag . Der Verstorbene war erst
27 Jahre alt und ein begabter und eifriger Parteigenosse , -der
dis zum Kriegsausbruch die Wiale Weingarten musterhaft
verwaltete . Erst Ende Februar ( Nr . 46 -vom 24. 2 . 1b) tonn¬
ten wir in unserer Unterhaltungsbeilage einen interessanten
Feldpostbrief von ihm veröffentlichen, in welchem er in -begei¬
sterten Worten -die Haltung -der -deutschen Reichstagsfräktion
guthieß und die -Stellung der Liebknecht -Gruppe scharf ver¬
urteilte . Jetzt deckt schon den wackeren Genossein. Frankreichs
Erde . Alle, die ihn kannten , werden ihm ein ehrendes An¬
denken bewahren.

* Mannheim , 14 . April . Hosschauspieler Ernst MeweS
wurde am 8. Marz aus dem östlichen Kriegsschauplätzebei einem
nächtlichen Ueberfalle der Russen durch vier Bajonettstiche und
durch einen -Schutz in -das Gesäß schwer -verwundet . Er kam rn
-das Reservelazarett nach Könitz in Westpreutzen. Der Heilungs -
prozetz soll sich recht günstig entwickeln .

* Miannhcim, 14 . April . Gestern abend kurz nach 11 Uhr
Wurde der 19 Jahre alte Kaufmann Robert Gr eber auf der
Friedrichsbrücke von einem Unbekannten angerempelt . Es kam
zu einem Wortwechsel , im- Verlauf dessen Greber einen gefähr¬
lichen Stich in die rechte Brustfeite erhielt . Der Verletzte wurde
ins Krankenhaus -überführt .

* Ketsch, 14 . April . Zum Weihen -Sonntag , wollte ein Knabe
bau . hier zur ersten Kommunion gehen. Da er noch kein Kom-
munion .kleid hatte , schrieb er an den Kaiser, er möge den Vater ,
-der Heeresdienste tut , frei-lassen , damit dieser für ein Kom-
munionkleid sorgen könne . Diesem Gesuche -wurde zwar nicht
entsprochen , der Junge erhielt aber eine Spende von 50 Mk-,
sodatz -die Beschaffung eines festlichen Kleides erfolgen konnte.
Der Vater erhielt zu -dem frohen Tage einen kurzen Urlaub .

* Schlüchtern bei Eppingen , 15. April . Beim- Spielen
einiger Kinder in einer Scheune fiel der dreijährige Albert -Sinn
von -der Leiter herab und erlitt einen Schädelbruch, an dessen
Folgen> !das Kind gestorben ist.* Achern , 14. April . Die Milchhändler haben- -den- Milch¬
preis -wegen -der Steigerung der Futtermittelkoften von 22 auf
24 Pfg . für den Liter erhöht.

Kautenbach -bei Achern, 14. April. M a s e r n e p i d e m i e.
Unter -der Kindevwelt herrschen augenblicklich in sehr starkem
Matze -die Masern . Die Kin-derschule muhte geschlossen werden.
Fürs Kinder sind schon an -der Krankheit gestorben, darunter zwei
aus der Familie des Postboten Wieder.

* Freiburg , 14 . April . Wie !die „Freiburger Zeitung " mit¬
teilt , erfolgte gestern im Krematorium innerhalb Jahresfrist die
hundertste Feuerbestattung . — Die Metallsam -m'luny des Roten
Kreu-zes zu Freiburg i . B. brachte ein- Ergebnis von 19 760 Kilo¬
gramm , die in -drei Eisenbahnwagen an -die Sammelstelle -des
Badischen Landesvereins in Karlsruhe abgesandt wurden . .* Haltingen , bei Lörrach. 14. April . Trotz -des- Krieges
wurden nunmehr die Banarbeiten der Wohnhauskol-onie -der
gemeinnützigen Baugenossenschaft Haltingen -Weil in Angriff
genommen. Tie Kolonie soll ungefähr 100 Einfamilienhäuser
umfassen. Die Häuser sind bestimmt für Efienbahnarbeiter ,
welche bisher ihren Wohnsitz in Basel innehatten . Zur Gewin -
nung geeigneter Plärre für die Wohnhauskolonie war seinerzeit

.ein engerer Wettbewerb veranstaltet worden , bei welchem der
Entwurf des aus dem Markgräfler Land, stammenden Archi¬
tekten Mehlin aus Stuttgart mit einem Preis bedacht und ihm
auch die Ausführung -übertragen -worden war . Architekt Meh¬
lin baut zurzeit auch -das neue Krankenhaus in Schopfheim.* Schlüchtern, 14. April . Vor einigen- Tagen- spielten
einige Kinder in- einer Scheune . Der 3 Jahre alte Albert
Sinn fiel dabei die Leiter herab und -erlitt einen Schädel¬
bruch , an -dessen Folgen er jetzt starb.* Donaueschingen, 14 . April . Vom Lande wird dem Do°
nauboten - geschrieben , -daß augenblicklich die Rabenplage au -tzer-
ovdontlich grotz ist . Die Raben kommen - zu Taufende über die
Baar geflogen und fressen die eben ausgestreute -Saat auf.
Mancher Landwirt -habe schon ein zweites Mal ansäen müssen .
M wird als besonders -notwendig bezeichnet , datz -den Wald¬
hütern und Flurschützen .der Abschuß der Raben zur Aufgabe -ge¬
macht wird . (Auch aus anderen Gegenden -des Landes liegen
Meldungen über die Rabenplage vor . )* Engen , 15. -April . Bei den - Grabarbeiten auf Gemarkung
Hintschingen zur Herstellung -des zweiten Gleises -der Schwarz -
waWsahn ist man auf einen alemannischen Friedhof
gestoßen . Es find .bereits mehrere Frauen - und Männergräber
freigelegt, in welchem wertvolle Gegenstände, Schwerter , Schild-
grtffe , Schmucksachen aus Ton und reinem Gold, Sporen und
Pfeile gefunden -wurden . Die Ausgrabungen sind noch nicht
beendet.

* Konstanz, 13 . April . Wegen schwerer W -echsel -
sä k schu n ge n wurde dieser Tage .der Güterhändler Max Roth¬
schild in Kreuzlingen - festyenommen. Rothschild , der allgemein
als vermögender Mann galt , scheint schlecht spekuliert zu haben.
Im Baselgebiet versuchte er , nachdem er sich verschiedene Namen
und Berufe beig-elegt -hatte , Bankinstitute und private Geldgeber
zu schädigen , indem er diesen gefälschte Wechsel in hohen Be¬
trögen zum Diskonto Übermächte . In Basel entging er, wie
die Konstanzer Zeitungen berichtet, nur infolge ein^s Mißver«
siändnisses seiner Verhaftung . Seine Spur führte -dann nach
Kreuzlingen , -wo er -dann festgen -ommen worden ist.

* Bon der schweizerischen Grenze , 15. April . Der Sacharin¬
schmuggel aus der -Schweiz nach Deutschland hat während -deS
Krieges erheblich zuyenoinm-en-. Wenn man -bei der Ausfüh¬
rung auch —- aus naheliegenden. -Gründen — derzeit von der
Benutzung -von eisernen Hebewinden -oder elektrischen Trocken¬
elementen abgekommen ist , so zählen doch „ Babhs "

, Gipsbüsten ,
.Käfige mit dressierten Katzen - immer noch zu -den häufig ange-
loendeten Schmugglertricks. Doch auch andere , mitunter sehr
interessante Kniffe, z. B . Särge nüt fingierten Toten, aber mit
.Hohlwänden und doppeltem Boden, gelangen zur Anwendung.
Äm häufigsten find immer noch die Fälle -der Benutzung hon
Schmugglerwesten und -Schmugglerrocken . Bei -dem trefflich
organisierten Nachrichtendienst und der Behutsamkeit -der Zoll -
-behörden werden jedoch -die meisten Schmu-ggler und- -Schmugg¬
lerinnen bei ihrer Tätigkeit abgefaßt .

gefallene vaüenrr.
Den ßeidentod fürs Unterland

starben:
Landtvehrm. Hermann SB e r ne r von Karlsruhe -Grün -

winkel . Gefr . d . R . Gustav B a u h ofe r , Ersatzreservist
-Alfred Sehlbach und - Eugen B a r a l von Pforzheim .
Kriegsfteitv . Wilhelm Blättler von Bruchsal. Franz
Sommer von Heidelberg. Musk . Ludwig Keil von
Eichhof , Res. im Reg . 40 Georg U tz von Assulzerhof bei
Mosbach. Gren . Johann Berger un-d Ersatzres . Josef
Belten von Steinbach . Ludwig Fehrenbacher von
Schuttertal . Johann Schweizer von Hansach . Musk .
Karl Bürk von Waldkirch . Musk . August Schumacher
von Eichstetten . Musk . im Reg. 114 Adolf S u t t e r von
Fcchruau . Musk . im Reg, 142 Alfred- G r ä tz l i n von
Maukburg . Postbote Ernst W ä h r e r von Hofen. Gefr.
im Reg. 114 Julius Matt von Birken-dorf. Ersatzres .
Emil A m m a. Musk . im Reu. 17Ü Lrrtsrr B i II t a n voa

Donnerstag , den 15 . April 1915 .
Hattingen . L-andwehrm . beim Reg . 113 Lorenz S t e n -
g e I e von Mühlhausen bei Engen . Musk . Joh . S ch m i d
von Riedöschingen . Franz Karl Nothweiler von
Aasen. Metzger Fridolin Kaiser von Görwihl . Gren .
im Reg. 110 Kaufmann Oskar Döbele von Murg . Joh .
B . SPietzmacher von Markdorf . Robert Rößler von
Kreuzlingen und Inf . im Reg. 114 Johann Allgeier
von Maurach.

Gerichtszeituug.
Schwurgericht Karlsruhe .

In der gestrigen Sitzung -des Schwurgerichts hatte sich -die
Witwe des KaminfegermeifterS Ludwig Butscher, Maria Anna
geb . Walz aus Obmckirch, wegen Meineids zu verantworten .
Die Anklage warf der Walz -vor, am 4. Juli 1914 in- Durlach
beim dortigen Amtsgerichte bei Leistung des Ofsenbarungsei -des
wissentlich verschwiegen zu haben, datz sie auf -der Sparkasse zu
Karlsruhe eine auf -den Namen eines - ihrer -Söhne lautende
'Spareinlage von 3400 Mk. hatte . Die Verhandlung ergab wohl
einige belastende Momente . Die Geschworenen konnten sich
jedoch nicht von der -Schuld -der Angeklagten überzeugen und
erkannten die Angeklagte weder -des wissentlichen Meineids , noch
des fahrlässigen Falscheids schuldig . Aufgrund dieses Wahr¬
spruchs beantragten der Staatsanwalt und der Verteidiger den
Freispruch der Angeklagten. Das Gericht entschied- -dem¬
gemäß.

flus der Stadt .
* Karlsruhe . 15. April .

Warum wir teures Brot essen muffen.
Den Verbrauchern- wird in diesen Tagen besonders an

einem Beispiel recht deutlich der Einfluß gezeigt, den or-
ganisi-erte wirtschaftliche Macht auf die Gestaltung der
Warenpreise auszuüben vermag . „Die noch nie dagewese¬
neu Ricsengewinne der großen Handelsmühlen lassen er¬
kennen , daß die Verteuerung des Mehles in der Hand der
Spekulanten erfolgte"

, so behauptete der Obermeistertag
des westfälischen Bäckerinnungsverbandes . Die hier aufge-
stellte Behauptung - findet durch viele Vorkommnisse , be¬
sonders zu Beginn des Krieges , ihre Begründung . Die
Annahme , die Mühlen hätten durch rücksichtslose Preis¬
treiberei das Mehl verteuert , findet aber auch ihre Be¬
stätigung in den Angaben , die durch die Mühlen selbst in
ihren Geschäftsberichten gemacht werden . Ein Vergleich
der Geschästsergebniffe für 1914 einiger Mühlen mit den
Ergebnissen des Vorjahres gibt zu dem Schluß Berechti¬
gung , datz die Mühlen einen ausschlaggebenden Einfluß
auf die Bildung der Mehlpreise gehabt haben. Nach der
Bilanz der Wittener Walzenmühle A . - G. wurden die Ein¬
nahmen wie folgt verteilt : Abschreibungen 556145 Mk.
im Vorjahre 58 121 Mk . ; Zuwendungen zum Reservefond
80 000 Mk. , im Vorjahre 13 800 Mk. ; Talonsteuer -Rücklage
15 000 Mk . , im Vorjahre 1000 Mk . ; Tantiemen des Auf¬
sichtsrats und des Vorstandes 141293 Mk. , im Vorjahre
15193 Mk . Aus dem Reingewinn wurden Dividenden
verteilt : Auf die Vorzugsaktien 10 Prozent , im Vorjahre
6 Prozent , aus die Stammaktien 8 Prozent , im Vorjahre
4 Prozent . Auf neue Rechnung vorgetragen wurden
285 903 Mk. , im Vorjahre 2024 Mark . Aehnliche Angaben
erfolgten von vielen Mühlen . Man tritt den Mühlen sicher
nicht zu nahe , wenn man die mitgeteilten Zahlen als Be¬
weis dafür gelten läßt , daß der Krieg den Mühlen ein
glänzendes Geschäft ermöglichte.

* Die Krankenversicherungspflicht der Hausgewerbetreiben¬
den . T -er -Stadtrat hat .dem Bürgerausschuß eine Vorlage zu-
gehen lassen , nach -der -die Krankenversicherunyspflicht -der
Hausgewerbetreibenden statutarisch -sestgelegt wird .
In - der beigsgebenen Begründung -heißt eS u . a . : Durch
§ 3 Absatz 1 des Reichsgefetzes -vom 4 . August 1914, -die Siche¬
rung der Leistungsfähigkeit der Krankenkassen -betreffend, sind
für -die Dauer deS gegenwärtigen Krieges die Vorschriften der
Reichsversicherungsor-dnung -über die hausgewerbliche Kranken¬
versicherung- -anher Kraft -gesetzt worden . Durch -das glxiche
Gesetz ist aber bestimmt -worden, -daß auf über ei nsti -mmenden
Antrag der beteiligten - Gemeinde und -des -Vorstandes der Kran¬
kenkasse das Oberversicherungsamt genehmigen kann, -dah die
hausgewerbliche Krankenversicherung durch statutarische Bestim¬
mung geregelt wird . -Von - dieser reichsgesetzlichen Ermächtigung
zur Wiedereinführung -der hausgewerblichen Krankenversiche¬
rung -Gebrauch zu machen -, hat -der Vorstand -der -Allgemeinen
Ortskvankenkasse-dahier unterm 22 . Mürz -d . I . einstimmig be¬
schlossen und dem -Oberversicherungsamt alsbald den Entwurf
einer statutarischen Bestimmung hierüber -vorgelegt. Zur Er¬
lassung -der statutarischen Bestimmung fit -der Stadtrat mit Zu¬
stimmung des Bürgerauss -chusses zuständig . Der Sta -dtrat trug
keine Dc -denken , sich !dem Antrag der Allgemeinen Ortskvanken¬
kasse anzus-chlietzen und- -dem Bürgerausschuß die Zustimmung
zu dem von -der Kasse aufgestellten- in -dieser Vorlage enthaltenen
Entwurf einer statutarischen Bestimmung zn -empfehlen. Es
kann- nur als erwünscht bezeichnet tver -den , wenn demnächst der
Zustand wieder herg-estellt wird , wie -er seit Inkrafttreten der
Reichsversicherungsor-dnung bis zum Kriegsausbruch zum Wohl
der -hausgeloerblich Beschäftigten bestand. Ter Inhalt -der statu¬
tarischen Bestimmung ist in der Hauptsache durch die einschlägi¬
gen Vorschriften -der Reichsversicherungsordnuing und durch die
Ausdehnung entspreckender Vorschriften -der Kassensatzuny auf
die hausgewerbl-ichen Versicherten gegeben. In Abweichung von
der früher bestandenen Regelung ist bestimmt, datz für die baren
Leistungen und demgemäß auch für die Höhe -der Beiträge -der
nach 8 17 -der Kassenf -atzung festgesetzte Grundlohn maßgebend
-sein soll, während bisher der Ortslohn entscheidend war . Neu
ist ferner die Bestimmung , -daß die Hausgewerbetreibenden von
ihren Auftraggebern bei -der Kasse anzumelden sind, während
bisher -die Hausgetverbeireibeden selbst für ihre Eintragung in
das bei -der Kasse geführte Verzeichnis zu sorgen ha-tten , um
Mitglie-d der Kaffe zu werden . Die nach -der früheren Regelung
für die hau-sge -werblich Versicherten vorgeschriebene sechswöchige
Wartezeit -kommt nach -der neuen Bestimmung in Wegfall. Her¬
vorzuheben ist noch, daß nach 8 2 der Verordnung -des Bundes¬
rats -vom 38 . Januar 1915 -über, Kraukenversicherung und W -o-
chenhilse während des Krieges als Hausgewerbetreibende im
Sinne -der über ihre Krankenversicherungspslicht zu erlaffen-den
statutarischen Bestimmung auch diejenigen- Personen gelten ,
„welche in gleichm Weise wie Hausgewerbetreibende , aber mit
der Maßgabe tätig- sind , -datz sie nicht für andere Gewerbetrei¬
bende, sondern im Auftrag und für Rechnung deS Reichs, eines
-Bundesstaates , eines Gemeindeverbands , einer Gemeinde , an -
-derer öffentlicher Verbände oder öffentlicher Körperschaften oder
-von Wohliäfigkeitsveranstaltungon , wie -vom Roten Kreuz, -vom
Vaterländischen Frauenverein und -dergleichen arbeiten "

. Diese
Vorschrift ist für die hiesigen Verhältnisse insofern von beson¬
derer Bsdeutumr. als hier schon seit Besinn -deS KrieoeS eine
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große Anzahl von Frauen für die -vom Roten Kreuz eingerich¬
teten Beschäftigungsste-llen und für die sonstigen dem gleichen
Zwecke dienendsn Veranstaltungen der Stadtverwaltung und der
Vereinswohltätigkeit mit Arbeiten aller Art als Hausgewerbe¬
treibende beschäftigt sind . Ddtt Inkrafttreten der neuen ^statu¬
tarischen Bestimmung wird allen- auf diese Weise beschäftigten
Frauen , soweit es sich -dabei nicht lediglich um vorübergehende,
geringfügige und daher versicherungsfreie Dienstleistungen han¬
delt, die Wohltat der Krankenversicherung zuteil .

Mahnung zur Schweigsamkeit. Mit den kräftigen
Worten : „Der deutsche Soldat muß für sein Vaterland
nicht nur kämpfen, sondern auch schweigen können" mahnr
ein Anschlag in der Eisenbahn den aus dem Felde heimge-
kehrten Krieger zur Vorsicht und warnt ihn , geheim zu hal¬
tende Unternehmungen von der Kampffront in der Heimat
bekannt zu geben und damit unter Umständen auch dem
Feinde zugänglich zu machen .

Umgekehrt möchte man aber auch den Zurückge¬
bliebenen zurufen : seid auch Ihr vorsichtig mit
Eueren Mitteilungen an die Krieger drau¬
ßen jm Felde ! Manche Irrfahrten haben derartige
Mitteilungen schon angetreten und nie ist es ausgeschloffen ,
daß sie auf irgend eine Weise zur Kenntnis des Feindes
gelangen und dort zum Schaden der tapferen Soldaten und
des deutschen Volkes wirken. Besonders gefährlich sind
unvorsichtige Mitteilungen an die deut¬
schen Gefangenen im Feindesland , denn alle
derartigen Nachrichten werden zum Nachteil Deutschlands,
ausgebeutet . Dabei bezieht sich die Warnung nicht nur auf
Nachrichten über rein militärische Vorgänge ; auch Mittei¬
lungen über Wirtschaftserscheinungen können
verhängnisvoll wirken.

Beispielsweise wird -eine harmlose Bemerkung in einem
Schreiben an Kriegsgefangene über Mangel an Petroleum
gern von der feindlichen Presse benützt , um dem gläubigen
Leser unter Hinweis auf dieses Beweisstück darzutun ,
welcher Mangel am Notwendigsten in Deutschland herrsche ;
die nebensächliche Bemerkung des deutschen Schreibers bil¬
det dann für die feindliche Presse den willkommenen An¬
laß , um die Widerstandskraft ihres Volkes durch den Hin¬
weis auf die wirtschaftliche Not Deutschlands zu stärken .

Darum seid vorsichtig ! Schreibt gute , hoffnungsvolle
und mutige Worte an eure Lieben im Felde ; zeigt ihnen,
daß ihr in der Heimat der Taten der Krieger wert seid.
Aber unterlaßt alle Mitteilungen und Nachrichten , die vom
Feinde zum Schaden Deutschlands ausgebeutet werden
können .

* Zählung der leerstehenden Wohnungen . Die- am 1 . De¬
zember 1914 iällige Zählung der leerstehenden Wohnungen
konnte wegen Personen -mangels nicht vorgenommen werden. Sie
soll jetzt bei Gelegenheit der Schweinezähhung (16. April ) nach¬
geholt werden . -Die Zählung wird im Aufträge des Stadtvats
durch die Schutzmanuschaft durchgeführt . -Der Zählbogen-, -der
in Anwendung kommen soll, ist der gliche wie im Jahre 1913.

* Erhöhung der Rollgeldsätze bei den amtlichen Güterbestät¬
tereien . Wie -die -Genevalidirektion der Stacrtseisenbcchnen be¬
kannt gibt , werden wegen der durch den Kriegszustand einge¬
tretenen Verteuerung der Fuhrhaltung mit Wirkung vo«
15. April ds . Js . für die Kri -egsdauer bei allen amtlichen Güter -
be-stättereien der auf badischem Gebiet liegenden Stationen der
badischen Staatseisenbahnen die Rollgeld sä tze und Min¬
dest g e b ü h r e n hierzu erhöht , und zwar die RoLgeldsäM
für die Orte bis zu 5000 Einwohner um 20 v . H. und für die
größeren Orte um 30 v . H. unter Aufrundung auf Voile Pfennig
un -d die Min -destgebühren allerorts bis einschließlich 25 Pf . um
5 Pf . und die höheren- um 10 Pf . Die sonstigen Sätze und Gv-
bühren bleiben unverändert .

* Schwinbelgesellschaft! Die beScmnten Serienlos --
gesell schäften , deren GeschäftSgebahren fast immer auf
-Schtmndel beruht , -haben -wieder einen neuen Trick ersonnen.
Jm Jnlande dürfen - sie ihre Tätigkeit nicht mehr ausüben . Sio
-haben nun ihre Bureaus ins Ausland , meist nach Däne¬
mark un-d Schweden verlegt , und preisen von dort Rote -
K r e u z l o s e an . Wer nun Gold für Rote-Kreuzlose einsendet,
erhält,nicht solche, sondern die bekannten Serienlose . Da
das L-osgeschäft sich im Ausland befindet, kann- der heretngefal -
lene Käufer nicht gegen die Firma Vorgehen . Es sei deshalb
vor solchen Anpvefiungen- gewarnt .

* Vergehen und Werden im Leben der deutschen Sprach».
Uebcr dieses Thema hie-lt geistern abend im großen Rathaussaaöe
Herr Professor Dr . -Behoghe -l aus Gießen im Auftrag des
Allgemeinen Deutschen Sprachvereins , Zweigverern Karlsruhe ,
einen- Vortrag . Wir wissen heute, so führte der Redner aus ,
daß auch im Leben- der Sprache das , was an ihr absti-rbt , schon
vorher seine Existenzberechtigung verloren hat . In längeren
Ausführungen schilderde er darm die Entwicklung der deutschen
Sprache bis zu der von ihr heute errechnen Stufe . Der Gang
der inneren sprachlichen Entwicklung gehorcht der -Notwendig¬
keit , indem sich auch die Sprache den Forderungen -der Zweck¬
mäßigkeit anpatzt. Die Fremdwörter sind wegen ihrer großen
Unklarheit -den Zivecken der Sprache zuwider . Selbst unter den
Gebildeten- wird nur derjenige -mit den- Fremdwörtern fertig ,
der fremde Sprachen völlig beherrscht. Bet den Arbeitern und
der großen Masse der Unge-bildeten sind sie geeignet, geradezu
Unheil zur stiften. Seine Ausführungen ließ bet Redner da¬
hin ausklingen,, daß es für uns gerade in -der gegenwärtigen Zeit
heißen muß : Hie gut Deutsch allewege !

* Hafermangel und Tränken der Zugtiere . Der Leipziger
Tierschutzvevein , Johanuisgasse 14, schreibt uns : „ Infolge des
Hafermaugels werden die Pferde teilweise mit zuckerhaltigen
Ersatzmitteln ( Rübenschn -itzeln usw. ) ernährt . Es muß nun
auf -Anregung von Sachverständigen ganz besonders darauf
hingewiesen werden , daß zuckerreiche Nahrung bei den Tiere »
ein- abnorm gesteigertes Bsdürfnis nach Wasser Hervorrust.
Wird das Durstgefühl nicht hinreichend gestillt, so wirkt dieS
schädlich und die an un -d für sich durch -den Wechsel in der Nah¬
rung schon herabgesetzte Leistungsfähigkeit der Tiere wird noch
mehr vermindert . wird deshalb empfohlen, nicht nur im
Interesse der Tiere selbst , sondern auch im Interesse -der Tier -
-halter und der gesamten Volkswirtschaft, gerade jetzt eine rechl
-häufige und reichliche Tränkung «der Pferde anzuordnen , uns
-Sorge zu tragen , daß die Kutscher stets Träukeimer mit sich
führen .

"

Steckenpferd -Seife
öie beste Hrlienrnilcft -Seife

üb -rallzudü» ? für zarte. weist- stank. s .LU 50vft .
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* Die Verordnungen hinsichtlich der Haferoerftitterung

fink ,da hin geändert worden, daß eine solche Versütterung künf-i :g nicht mehr wie bisher nur an Einhufer zulässig sein soll,
vielmehr sollen Halter von Einhufern 'befugt sein , die ihnen zur
Berfütterung an Liese Einfuhr freigegebenen Hafermengenvon 1% Kilo täglich bezw. von 300 Kilo bis zur nächsten Ernte ,

künftig statt an ihre Pfevde, auch an ihre Kälber , Lämmer ,
Spann - und Zuchttiere zu verfüttern . Bon dieser Ermächti¬
gung kann mit dem Inkrafttreten der neuen Verordnung , alsoalsbald , Gebrauch gemocht werden . Eine Erhöhung des frer-
gsgobenen Haferquantums tritt dadurch nicht ein ; dies benutzt
sich nach wie vor nur nach -ber Zahl der Einhufer .* Die Keime der Kartoffeln enthalte» ein starkes Gift , das
Solanin . Es ist zu fürchten , daß besonders in den Städten ,'deren Einwohnern diese Tatsache nicht bekannt ist, derartigeKeime, welche die Kart,offein im Frühjahr im Keller treiben,unter die Müllabfälle geraten und dadurch dem Vieh, an das
die Abfälle verfüttert wird , gefährlich ,werden. Es ist deshalb
sorgfältig -darauf zu achten, datz KartoffeAeime nicht zu ,dcn fürdie Viehfütterung bestimmten Müllabfällen geworfen werden . Es
darf erwartet werden , datz auch,die städtische Bevölkerung, ins¬
besondere die Hausfrauen und das Dienstpersonal -durch sorg¬
fältige Beachtumg dieses Hinweises dazu beiträgt , den Vieh¬
bestand vor empfindlichen Schäden zu bewahren.

Neues vom Tuge.
300 japanische Bergleute verschüttet.

Tokio , 13 . April . In einer Kohlengrube bei Shimono -
feki , die sich unter der See Hin erstreckt, fand gestern eine Boden-
Berfchiebung statt . Bon 593 in der Grube beschäftigten Arbei¬ter » werde» 309 vermißt .

Ein Sohn des Genossen Sindermann gefallen.
Dresden . Der Sohn des sächsischen Landtagsabg . Gen .Sindermann , der 18jährige Unteroffizier Fritz Sindermann ,Ritter des Eisernen Kreuzes , ist in der Nacht zum 9. April

auf dem westlichen Kriegsschauplatz gefallen.

Letzte Nachrichten.
Ei« schweres Fliegeruugluck .

München , 14. April. Ein schweres Fliegerun-glück er¬
eignete sich gestern nachmittag bei Rosenheim. Dort war
ein Eindecker aus Augsburg mit zwei Insassen , einem
Oberleutnant und einem Unteroffizier , der das Piloten¬
zeugnis erlangen wollt«, zur Ausbesserung eines Defektes
gelandet . Nach 6 Uhr stieg der Apparat zur Rückkehr nach
Augsburg auf . In einer Höhe von 100 Metern überstürzte
sich der Apparat . Die Insassen wurden unter den Trüm -

.mern der Maschine begraben . Die Benzinvorräte fingenan zu brennen . Die Leichen verkohlten bis zur Unkenntlich¬keit . Von den Verunglückten konnte man die Truppenzuge¬
hörigkeit noch nicht in Erfahrung bringen . Die Brust des
Oberleutnants schmückte das Eiserne Kreuz.

Ein französischer Armeebefehl .
Berlin , 15. April. Aas dem Grotzen Hauptquar¬tier erfahren wir : Wie die französischen Offiziere mit allenMitteln versuchen, ihre Leute zum Vorgehen zu brin »

gen , zeigt folgender Befehl des Generals Dubail , Führerder ersten französischen Armee, vom 5. April :
Seit -drei Monaten -haben die deutschen Armeekorps zwischenMaas und Mosel ihrerseits durch so zahlreiche und energischeAngriffe zu leiden gehabt, datz ihre Widerstandskraft nunmehrbeträchtlich vernnndert ist. Mehrere Regimenter mutzten in

letzter Zeit äbgelöst werden . Die einen wurden infolge der ihnenvon uns zugefügten Verluste zurückgezogen oder -haben dxn Ab¬
schnitt gewechselt ( z. B . die bei Les Eparges dezimierten
bacherischen Regimenter -der 88 . Division ) , die andern wurden
auf andere Teile des . Kriegsschauplatzes geschafft , um die fast
schon weichende Linie dort zu stützen . Ein Regiment -des 5. Ar¬
meekorps wurde nach Belgien gebracht. Zwei Regimenter des
5 . Armeekorps sind - zur russischen Front abgegangen . Die vordrei Monaten so zahlreiche und reichlich mit Munition versehene
schwere Artillerie hat sich sowohl in der Zahl verringert wie
weniger betätigt .

Um unfern -letzttägigen Angriffen im Abschnitt Fey - en -
H a h e—W ois - le - Pretre die Stirn bieten zu können,sahen sich die Deutschen gezwungen , an diesen Punkt ihre Re-
s-evven der benachbarten Abschnitte heranzuziehen . Anscheinendhaben sie nicht viel verfügbar . Am 30 . März haben wir im
Priesterwa -Ide und vor Fey - en . Haye die deutscher ,
Stellungen in einer Tiefe von 800 und in einer Ausdehnungvon 1000 Metern eingenommen . Am 31 . März wurde Fey -
ên - Hayeselbst genommen , am 3 . April die Stellungen - bei
Regnieville . Auf einer Front von 40 Kilometern hat -die
verstärkte 1 . Armee eine Sturmstellung auf Sturmentfernungeingerichtet. Morgen werden wir -die Zange , in die wir den
Gegner zwischen- Verdun und Pont -ä-Mousson eingeschlossenhaben, schließen , und rnit beträchtlichen Kräften von vorn und im
Rücken angreisen und die feindlichen Truppen zwischen Metzirnd St . Mihiel , -vernichten.

Jeder Mitkämpfer mutz folgendes wissen: Die Kanonen , -die
er vor sich hört , sind die französischen Geschütze, -die in
den Rücken des Gegners feuern .

Zur Abwehr -dieses furchtbaren Angriffs scheinen die Deut¬
schen gegenwärtig nur über örtliche Reserven zu verfügen. Und
selbst wenn sie andere -herangezogen -haben, könnte eS sich nur
um einige Bataillone handeln . ( Gez. ) D u ba i l.

Eine Begegnung mit „tt 29".
AMB . Berlin , 14. April . (Nicht amtlich.) Die „National¬

zeitung " meldet aus Kopenhagen : Ueber eine Begegnuivg von
„U. 29" mit dem englischen Dampfer „Andalusien"

, der einerder vielen Schiffe war , die Kapitän Weddigen- versenkte , erhieltjdie Londoner „Daily News" von dem Kapitän M a l l e h folgen¬den Bericht :
„Ich war der letzte , der unser Schiff verließ . Bevor ich in

Zornes der Boote stieg, wurde ich ziemlich stark an der Seite ge¬
quetscht . Als die Offiziere des Unterseebootes dieses sahen,baten sie mich, das Rettungsboot zu verlassen und an Bord des
Unterseebootes zu steigen. Das tat ich dann auch . In Kapitän
Weddigens Kajüte wurde ich von der Mannschaft verbunden.Man fand , datz ich eine Rippe gebrochen -hatte und begegnetemir mit aller möglichen Rücksicht. Kapitän Weddigen lud
mich zu Zigarren und Portwein ein . Ich benutzte diese Ge¬
legenheit, um dem Offizier so gut wie möglich auseinanderzu¬
setzen-, was meine Meinung über die deutsche Politik den eng¬
lischen Handelsschiffen gegenüber sei . „ Es war unsere Pflicht !"
antwortete Weddigen gleichmütig, „aber wir wollen auch gar nicht
Zivilpersonen tüten , denn es sind Schisse und nicht Menschen,die wir vernichten.

" Während wir so dasatzcn und uns unter¬
hielten , kam es mir so vor, als kannte ich das Gesicht des Kapi¬täns von Photographien her , die ich gesehen hatte . Ich frug ihn :
„Waven Sie nicht der Kapitän des Unterseebootes, das drei
englische Kreuzer in der Nordsee versenkte? "

„Richtig! " antwor¬
tete er ernst. „ Ich hatte damals das Kommando über U . 9,aber jetzt bin ich Kommandant von U . 29 .

" — Indessen war die
Besatzung -der „ Andalusien " aus den Booten, die -das Untersee-
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boot ins Schlepptau genommen hatte , an Deck desselben befoh
len worden. Sie stand nun dicht zusammengedrängt da . Die
Offiziere .-des Unterseebootes gaben der Düannschaft Zigarren .
Keiner von den Deutschen war uns gegenüber unliebenswürdig .
Die Gemütlichkeit -der Deutschen erreichte ihren Höhepunkt, als
wir schieden. Das Unterseeboot holte eine französische Barke
ein und nachdem diese zum Halten gezwungen worden war , er¬
hielten wir Befiehl , in die Äwte zu gehen und mit diesen an
Bord des französischen Schiffes zu rudern . Mein Gespräch mit
Kapitän Weddigen ist wohl die letzte Unterredung gewesen, die
jemand mit ihm gehabt hat.

Einführung einer Kriegssteuer in der Schweiz .
WTB . Bern , 14 . April . (Nicht amtlich.) Der National¬

rat und der Ständerat haben eine Vorlage betreffend eine
eidgenössische Kriegssteuer auf die Einkommen über 2500
Franken und die Vermögen über 10 000 Franken ein-
stiminig angenommen . Die Steuer soll zur teilweisen Dek-
kung der Mobilisationskosten dienen. Die Vorlage unter¬
liegt noch der Volksabstimmung .

Neue Kundgebungen in Mailand .
Mailand , 15. April . (Ag . Stes .) Während der Kund¬

gebungen ' am ' vergangenen Sonntag wurde ein Mani -
festand , wie es scheint , durch die Stockschläge eines Polizei-beamten, verletzt . Der Verletzte st a r b später in seinem
Hause. Der Ministerpräsident sandte darauf den stellver¬
tretenden Generaldirektor der Zivilvenwaltung , um eine
Untersuchung zu veranstalten . Die sozialistischen Vereini¬
gungen proklamierten als Protest einen 24stündig -en
G e n e r a l st r e i k, der gestern anläßlich der Beisetzung des
verstorbenen Manifestanten stattsand . Der Beisetzung
wohnte eine ungeheure Menschenmenge bei . Die Kund¬
gebung verlief ohne schwere Zwischenfälle. Es kam nur zu
leichten Zusammenstößen und einem Steinwurf aus der
Menge -gegen die Polizeibeamten , sowie zu einigen R e -

v o lv e r schü sse n in die Luft . Nachdem der Sarg bis
zum Friedhof geleitet worden war , forderten die Ordner
der Kundgebung die Manifestanten auf , sich zu zerstreuen .
Die Mehrzahl ging auseinander . Ein Teil wollte sich zum
Domplatz begeben, fand diesen jedoch von Truppen abge¬
sperrt. Um 8 Uhr abends herrschte wieder Ruhe.

Japan und China .
London, 14. April . Die „Morning Post " meldet aus

Tientsin vom 11 . April : In der gestrigen Konferenz wurde
die Frage erörtert , daß China seinen Bedarf an Munition
in Japan decken solle und die Frage der Eisenbahnen im
Jangtsetale berührt . China wies in der Frage d- c Mu¬
nitionsankäufe darauf hin , daß Japan beim Ankauf von
Munition ebenso berücksichtigt werden würde , wie die an¬
deren Mächte, und sprach sich gegen die Forderungen be-
züglich des Jangtsetales aus , weil dadurch bereits be¬
stehende Abkommen verletzt würden . — Wie der Korrespon¬
dent erfährt , sucht Japan China zur Annahme der Forde¬
rungen , die auf Fukien und Jangtse Bezug haben, mit dem
Hinweis darauf zu überreden , datz Japan selbst mit den
Mächten, deren Interesse dadurch berührt würden , unter¬
handeln wolle.

MasserstLn6 dies kkeins »
15. April.

Schuster in fei 2 .31 m, gef . 9 cm , Kehl 8.42 m , gef. 11 cm,Maxau 5 .30 m, gef . 25 cm, Mannheim 5.28 m, gef. 28 cm.
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Wegen der Aufnahme von Inseraten adressiere man
stets : Expedition des „B o l ks fr e u n d" . Tie
Redaktion hat mit dem Jnseratenwesen nichts zu tun .
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Schweizer Schokoladen
100, 125, 250 gr-Tafeln
bei 1 Pfund . . . Mk . | . 60
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Nur solange Vorrat !
1 .50

Versand nach auswärts gegen Nachnahme.

70,00,100,125 gr-Tafeln
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Fürs Feld sehr geeignet !
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Ein offenes Wort zum inneren Parteistreit . Bon Heinrich Cunow .
Preis 75 Pf . —
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Buchhandlung „Bolksfreund", Lmseuftr. 24
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steht es um die Abwirtschastung des Kapitalis¬
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Nationalgefübl : : : : Ideologische Verirrung
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Nutz- und Brennholz-Bersteigernngenl
der Stadt Karlsruhe . I

1 . SamStag , den 17 . April ds . Js , früh 9 Uhr, in
der „ Bahnhofrcstnnratton " zu Rüppurr . Aus Distrikt Ritz«
nert, Schlag 14 : 25 Stück eschene, 1l Stück akazien Wagner¬
stangen, 5 Ster eichene . 16 Sler akazien Nutzrollen bezw . Nutz -
cheiter, ca . 80 Ster eichene, 30 Ster buchene , 30 Ster eschene,20 Ster erlene Scheiter und Rollen, ca. 70 Ster eigene , 100 Ster

buchene, 70 Ster esckene, 10 Ster akazien und 40 Ster hart
gemachte Prügel , 6400 harte , 1600 gemischte Wellen , 2 Lose
Abraum. Hilfswaldhüter Joachim , Rüppurr , zeigt das Holz .

2 . Montag » de» 19 . April d . Js .» früh 9 Uhr , im
Schiff" zu Daxlanden . Aus Distrikt Oberwald , Schlag 5 :

ca. 11 Ster eichene . 70 Ster harte , 30 Ster gemilchte , 35 Ster
weiche Scheiter und Rollen, ca . 7 Ster eichene, 80 Ster harte ,200 Ster gemischte , 40 Ster weiche Prügel , 3800 gemischte Wellen ,2 Lose Abraum. Domänenwaldhüter H ö l l , Daxlanden, zeigtdas Holz. 5868

T uch 'Reste
von 1 bis 3 Meter werden billig abgegeben.

W .Wolf jr . , Kaiserstr . 82a
Engros -Tuchabfeilung .
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Ham Leyeidecker
Kaiserstr. 177 .

Knopflochmaschine vorhanden.

5171
Schwarze und farbige
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oft 15 . 75 5851

schwarze und farbige

Jacken - Kleider
oft 16 . 75

RiiWrr - Zacken
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Keine Ladeumiete, bill. Preise .
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Tubenj
sehr praktisch als Beipack |

da Verpackung leicht

Marmelade
Tube 40 u. 7

Honig
Jute 45 1̂ 80

Butter
gesalzen

Tube 45 Pfg-

Milch
Tube 40 Pfg.

Sardellenbutter
Tube 40 u S0 ^

AnchovWften
Tube 40 u-0 0 -̂ >

Verschiedene Sorten
ReiWasteu

Tube 7 5 Pfg-

Zum Selbstföllen

IleereTuben!
8 ^ 20 u . 30 ^

Sierkarton
zum Versand für 6 Eier !

Stück 20 H
Bruch auf der Post bei !
Benützung dieser Ver- z

Packung fast ausge¬
schlossen .
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Donnerstag, Freitag, Samstag

Cl
Baumwolle

65Paar B9 h 9 Pfg.

reine Kammgarn -Wolle

Paar 95 pf g .

Bitte beachten Sie
meine Schaufenster
in der Lammstraße .

ockenJrikotagen « Reste
Billige Trikotagen

Einsatz -Hemden, poröse» ooä dichtes Gewebe . . 2*45
Einsatz-Hemden, echt Macco , extra Ia. Einsatz. 3 .80
Offizier-Hemden ,

prin *
doppelt., -„„ 4.00

elegante Ausführung 4 Mg
in vielen Mustern I •■§ 51Sport-Hemden,

Sport-Hemden, .*.*> »«,„ 1 .75

Auf alle Reste
der Manufakturwaren-Abteilung einen

Extra - 4 E ? 0/
Rabatt von

hierunter Reste

Sport-Hemden fflit Man8Chetten’ “ « » 2.25
Hormal-Hemden mit doppelter
Normal-Hemden, extraprima, bewährte Qualität 2,25
Normal-Hosen in allen Orössen . 1 *45
UnferjaChen, krosser kosten , echt Macco und Normal 1 «65

ca . 3 Meter Cheviot .
ca . 160 Meter Wollvoile in vielen Farben ,

doppelte Breite .
ca . 175 Meter Wollcrepe ,

doppelte Breite .
ca . 6 Meter Wollmousseline ,

moderne Muster .

ca . 250 Meter Waschbatist

HUGO LANDAUER

3.50
4.50
3.75
5.75
1 .95

5886

Karlsruhe.

werden fortwährend an¬
gekauft 5888

Stadt . Schlacht - und
Diehhofdireklion .

ltntlBll0 m.Möbelwagen und
UUIgilyv Rollen besorgt durch
Selbstmithilfe billigst 5369

LMlsiUttrS «

LMM

Stechsische

tilM

MW

Margarlne:
EM M
Rheiuperle

bester Bnttercrsatz
Pfund , _ S

9 Ct m , txiH . \
l batanw *11

iSifLL

MimnlMichWg .
Wegen Reinigung bleiben die

Haupträume des Grundbuchamts
am nächsten Montag , den
19 . dS . Mts . , geschlossen .

In dringenden Angelegenheiten
und in Kriegssachen werde » Än -
träge auf Zimmer 14 entgegen¬
genommen . 5890

Karlsruhe , den 14. April 1915.

Krundöuchamt.

Kartoffel - Ucrkauf.
Abgabe im Gaswerk I , Kaiser - Allee 11 , an die Besteller

der Augustastratze , Baischstratze , Bannwald -Allee , Bau -
meisterstratze , Becthovenstrasre , Beiertheimer Allee » Bel -
sort - , Bernhard - , Bismarck -, Blücher -, Blumen - , Boeckh -,
Brahms - und Brauerstratze

Donnerstag, 15. April 1915.
Karlsruhe , den 14. April 1915 . 5881

SMIIscherRschmM.
In der Fischmarkthalle

hinter dem städt . Bierordt -
bad , am Donnerstag nach¬
mittag von 372 Uhr ab .

Karlsruhe , den 24. März 1915.
Städtische Schlacht - und

Biehhofdirektion. 5887

DruckArbeiten
liefert rasen

Luisenstrasse

UrtrfVtflMtf Korsetten in mir
prima Qualitäten

St . 2 u . höher in allen Weiten .
Bessere angetrübte Frackkorsetts
weit unter Preis . Ia . Reform -
teibchen bis Weite 80 cm St . 2 .25
alles direkt aus der Fabrik . Weiße
neue Batistblusen mit Stickerei¬
einsätzen St . 2 o4l, weiße Kinder¬
wagendecke 80 L>, färb . Kinder¬
bettbezug 1 schwarze Tuch¬
jacke 2 c/H, graues Jackett auf
Seide 3 &% , Größe 46 . Auch
Sonntags anzusehen . 5889
Durlacher Allee 24 , 1 Tr . l .

Sriliilirriiiirntiir
WWmsirche 36.

Ein Posten

Damen -Stiefel
früherer Preis bis Mk. 16 .50 ,

jetzt nur Mk. 8 . 50

SS« Schuhcrsm
zu alten Preisen . 5688

Bett , kompl ., 30Mk . , schöner Rost ,
Bettstelle 15 Mk. , eintür . Schrank
10 M . , gr . mas . Schrank z . Ab¬
schlagen 35 Mk., Waschtisch 7 Mk..
Tische, Spiegel , Kommoden billig
abzugeben . 5880
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof .

KlWWWALL
Sofieustratze 158 , 5. Stock.

Städtische Gaswerksverwattung .

MliHcs IJirrorfttbab
Grotze Schwimmhalle.

Für Frauen und Mädchen geöffnet ; Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3 —l/,5 . Uhr , sowie Freitags
8—^ 9 Uhr , mit Ausnahme Samstags nachmittags .

Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags V,8 bis
9 Uhr und 11 — 1 Uhr , nachmittags ' /,5 — V-9 Uhr , Freitags
nachmittags 1/»5 bis 6 Uhr , sowie Samstags nachmittags
3—ValO Uhr und Sonntags vormittags V- 8—12 Uhr .

. Mittags 1 —3 Uhr geschloffen . 5726

Tüchtige Leeren-
und

erkzeugmacher
finden dauernde Beschäftigung bei gutem Lohn.

Offerten unter Chiffre 5874 an die Expe¬
dition dieses Blattes .

Ludwig Schweisgut
4 Erbprinzenstrasse 4

Hof¬
lieferant

Gesch . 307 909

I tr

Pianinos Flügel Harmoniums
Alleinige Vertretung von

Bectisteln, BlDtliner , Grotrlan-Stelnweg .Thürmer, Mannborg

2 ©mtimircifcu
Markgrafenstr . 7 , 3. Stock.

Schneider - Nähmaschine
gut erhalten , billig zu verkaufen .
5873 Zirkel 13 , 2. St .

Schwarze , genarbte 6881

Ranppen
mittelstark , vorrätig bei

L «rvl Gstz ,
Lederhandlnng ,

Karlsruhe, Keöelstr .15.

^ostlisilo XsrlsruHo.
liittwoeli , den 21 , April , abends 8 ‘A Uhr .

Einlass 7Vs Uhr . Ende nach IC Uhr .

11 »
des Großh . Hoforchesters

unter Leitung
des Herrn Hofkapellmeisters Alfred Lorentz ;

Solisten :
Fräulein Melitta Heim vom Opernhaus in Frankfurt a .M. ,
Herr Hofmusiker Emil Weimershaus ( Violine ).

Programm
Carl Goldmark :

Ouvertüre zu „ Sakun -
tala “ .

Zum Gedächtnis Carl
Goldmarks , gestorben
3. Januar 1915.

Wolfgang Mozart :
Arie aus „ Die Ent¬

führung aus dem
Serail “

»Martern aller Arten “.
Ch. Sinding :

Violinkonzert in A*Dur .
(Zum erstenmal .)

Lieder mit Orchester¬
begleitung :
a ) E. d ’Albert : Wiegen¬

lied .
b) 6 . Mahler : Wer hat

diesLiedlein erdacht !
(Aus »Des Knaben
Wunderhom “.)

c) H. Pfltzner : Verrat .
Joh . Brahms :

II . Symphonie D - Dur .
a) Allegro non troppo
b ) Adagio non troppo
c) Allegretto grazioso
d ) Allegro con spirito .

.— Mark , 75 und 50 Pfg .Karten zu 2 .—, 1 .50 , 1
von Mittwoch , den 14. April , an , Bnjfm Mjif IpH
in der Musikalienhandlung von II H4i II1111 ul ,
Kaiserstraße , Ecke Kaiserpassage, täglich von 8 bis 1
und 3 bis 8 Uhr , am Konzerttage nur Dis 5 Uhr , und

an der Abendkasse erhältlich .
5879 Der Konzertvorstand .

i

I

Soeben erschienen :

Eine Aufforderung und Anleitung zum Gemüsebau
von G . Thiem ,

Großh . Obstbaulehrer an der Landwirtschaftsschule Augustenberg
Ein in der jetzigen Zeit des Kleingemüsebaues
sehr empfehlenswertes Merkchen . Preis 58 Pfg .

"
;

"
„DMssreiisd"

ßuijenfitaße 24.
Telefon Nr . 128 .

Standesvuchauszüge der Stadt KarksruSe .
Eheschließung vom 13. April . Heinrich Spoth von hier ,

Handlungsgehilfe in Durlach , mit Friederike Krätz von Triberg .
Geburten vom 7 . bis 12 . April . Sofie Berta , V . Karl Heil,

Bahnarbeiter . Elisabeth Helene, V . Josef Albert , Postbotê
Oswald , B . Ruthard Wilhelm von Frankenberg und Ludwigs¬
dorf , Oberleutnant .

Todesfälle vom 10. bis 13. April . Luise Schumacher, Kam-
merjungfer , ledig, 40 I . alt . Karl Feuchter, Taglöhner , ledig, .
26 I . alt . Franziska Münz , 58 I . alt , Witwe 'von Franz
Dfünz, >Schuhmachermeister. Katharina Klein , 57 I . alt , Ehe¬
frau von Karl Friedrich Klein, Kaufmann . Johannes Ddellert ,
Reisender, ledig , 67 I . alt . Jakob Funk, Gärtner , Witwer,
65 I Termine Jordaim . 74 I . alt . ledig , Priv .
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